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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jn Hamburg fand die 28. ordentliche Mitgliederverſammun e e e deutſcher Krankenkaſſen ſtatt, an der

etwa 2000 Delegierte aus allen Teilen Deutſchlands teilnahmen.
Vom 2. bis 5. September wird in Bern und Jnterlaken

ein internationaler Mittelſtandskongreß abgehalten.
In der franzöſiſchen Kammer ſind drei Interpellationen

über die Londoner Konferenz eingebracht worden.
Der internationale euchariſtiſche Kongreß in Amſterdam iſt

mit einer feierlichen Sitzung geſchloſſen worden.
In Auftralien hat das Parlament ein Gefetz angenommen,

durch das die Wahlpflicht eingeführt wird.
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Das Kartenhaus.
Juſt zehn Jahre werden es her ſein, wenn die Herren
Marx und Streſemann, der Einladung der engliſchen Re
gierung folgend, zur Teilnahme an der Konferenz der Sie
gerſtagten in London eintreffen, daß die deutſche und die
europäiſche Schickſalswende in Lauf geſetzt wurde, indem
am 4 Auguſt 1914 die Regierung ſeiner großbritanniſchen
Majeſtät dem Deutſchen Reich den Krieg erklärte. Damals
brach Bismarcks Nachfolger im Kanzleramt, der Herr von
Bethmann Holkweg, in Tränen aus und jammerte dem Kber
bringer der Unglücksbotſchaft ein langes und breites darü
ber vor, daß ſeine ganze, auf einen wirklichen Ausgleich der

britiſchen r Politik z ubrochen ſei w Ha eute
fragt ſich, ob dort nicht abermals an

einem Kartenhaus gearbeitet wird, das über kurz oder lang
elendiglich einſtürzen muß.
Die Vorzeichen jedenfalls ſind nichts weniger als gün

ſtig. Wenn ſchon zwei ſo innig miteinander befreundete, in
Krieg und Frieden als Bundesgenoſſen bewährte Nationen
wie England und Frankreich trotz vierzehntägiger angeſtreng
ter Arbeit nicht zu einer Verſtändigung gelangen können über
Fragen, die wun ſchon mehr als fünf Jahre alle ihre er
leuchtetſten Köpfe auf das angelegentklichſte veſchäftigten, wie
ſoll man da ernſtlich erwarten können daß es in ein paar
Dagen gelingen werde, zwiſchen Deutſchland und Frankreich
einen einigermaßen haltbaren Frieden herzuſtellen Herr
Herriot iſt gewiß kein Jmperialiſt vom Schlage Poincarés,
und er wäre heilfroh, wenn der Vertrag von Verſailles
anders ausſähe, als die Foch und Clemenceaun ihn geſtaltet
haben. Aber er müßte kein Franzoſe ſein, wenn er nicht an
dieſem Schanddokument vom erſten bis zum letzten Buch
ſtaben feſtzuhalten entſchloſſen wäre. Er darf nicht daran
denken, auf Rechte zu verzichten, die in dieſem ſogenannten
Vertrag für Frankreich feſtgelegt worden ſind oder die auch
nur Herr Poincaré für die Republik in Anſpruch genom
men und ausgeübt hat, ſei es mit, ſei es ohne Zuſtimmung
ſeiner verbündeten Regierungen. Sonſt begäbe er ſich in die
Gefahr einer Reviſion des Verſailler Vertrages der ſchreck
lichſte der Schrecken für echt franzöſiſche Vorſtellungen

Die Tatſachen aber haben längſt erwieſen, daß es vhne
eine ſolche Reviſion nicht abgehen wird, nicht abgehen
kann, wenn Europa wieder in Ordnung kommen ſoll. Ohne
daß man in London das Kind bei dieſem rechten Namen
nennt, laufen doch die Forderungen der angelſächſiſchen
Finanzmänner zum mindeſten in ihren Konſequenzen auf
eine regelrechte Reviſion des Machwerks von Verſailles
hinaus eine Reviſion zwar mit Hörnern und Zähnen,
denn was Frankreich an wahren oder eingebildeten Ver
tragsrechten genommen werden ſoll, ſteht in gar keinem
Verhältnis zu den neuen Laſten und Beſchränkungen, die
dem deutſchen Schuldnerſtaat nach dem Willen der inter
nationalen Sachverſtändigen auferlegt werden ſollen. Aber
wenn es nach ihrem Willen geht, werden doch wenigſtens
unſere Rechte und Pflichten gegenüber den Gläubiger
ſtgaten für die Zukunft annähernd feſtgelegt; wir würden
nicht mehr wie bisher der abſoluten Willkür unſerer
Gegner oder gar jedes einzelnen von ihnen ausgeliefert
ſein, und wir dürſten doch hoffen, daß unſere wirtſchaft
liche Leiſtungsfähigkeit nicht bloß auf dem Papier als
äußerſte Grenze Unſerer Reparationspflichten anerkannt
wird. Aber hier meldet ſich ſofort das „andere“ Frankreich,

das Frankreich des Herrn Poincaré, das im Grunde gar
keine Reparationen will, ſondern mit allem, was es tut
und unterläßt, nur das eine Ziel im Auge behält, Deutſch
land dauern d unter ſeiner Botmäßigkeit ſchmachten zu
laſſen, weil es nun einmal glaubt, nur unter dieſer Be
dingung ruhig ſchlafen zu können. Kindlich, zu glauben,
daß in Jahrhunderten feſtgewurzelte, durch eine glanz
volle Geſchichte unvergänglich gewordene Uberlieferungen
vor dem Zufallsergebnis einer Parlamentswahl in ſich
zerfallen werden. Vorübergehend mag ihre Triebkraft
nachlaſſen, wenn gerade die Weltkonſtellation die Ver
ſöhnungstendenzen begünſtigt. oder die Geiſter nach Kber
Wwindung aufreibender Kraftanſtrengungen müde geworden

ten, durch den Starrſinn der

ſind. Aber der Charakter eines Volkes, zumal eines von
ſo ausgeprägter Eigenart wie des franzöſiſchen, gehört zu
den Unabänderlichkeiten des Daſeins; auch Konferenz
beſchlüſſe können ein ſtreitbares, ein ruhmſüchtiges, ein
durch und durch überhebliches Volksnaturell nicht in eine
Art Quäkertemperament umwandeln. Herr Herriot iſt
für das Heer ſeiner Bewunderer und Lobredner diesfeits
wie jenſeits des Rheins ſchon heute eine arge Enttäuſchung.
Er weiß eben ganz genau, daß er mit einer Politik der
Nachgiebigkeit, des LebenundLebenlaſſens bei ſeinen
Franzoſen nicht durchdringt, daß ſeine Miniſtertage gezählt
ſind, wenn er in eine wie immer geartete Reviſion des
Verſailler Vertrages einwilligt, unter der Deutſchland Aus
ſicht hätte, in abſehbarer Zeit wieder einmal ein wirklich
unabhängiger, wirklich freier Staat zu werden. Auf dem
ſchwanken Grunde eines franzöſiſchen Pazifiſten kann
beſtenfalls ein Kartenhaus zuſtandekommen; ſchon die erſte
Probe aufs Exempel würde es zum Einſturz bringen.

Einer der Vorgänger des gegenwärtigen deutſchen
Außenminiſters, Herr Dr. Simons, war auch ſchon einmal
nach London gepilgert, um dort über eine irgendwie erträg
liche Löſung der Reparationsfrage zu verhandeln. Man
legte ihm ein nacktes Ultimatum vor und er ſagte „Nein!“
Diesmal waren freilich die Ententeregierungen nicht unter
ſich, als ſie ihre Konferenzbeſchlüſſe vorbereiteten. Sie hat
ten von Anfang an auf dem Dawes Gutachten zu fußen,
und die nach England gebetenen Bankierherren aus der
Neuen Welt ſcheinen ihnen ganz gehörige Daumſchrauben
aufgeſetzt zu haben, um nicht abermals die Forderungen

i Vernunft, die ſie als Geldgeber ſtellen muß
Nichts als Politiker gefährden

zu laſſen. Aber ob ſie wirklich die Herren der Welt ſind,
als die ſie ſich fühlen, und als die ſie von ihren grimmigſten
Gegnern, den Extremen auf der Rechten und Linken, aus
gegeben werden, das iſt noch durchaus nicht ausgemacht.
Und von den Franzoſen will es uns am wenigſten wahr
ſcheinlich dünken, daß ſich ihr nationales Selbſtgefühl vor
dem Willen dieſer Großen aus dem Dollarlande beugen

wir e e ere De rDie deutſche Abordnung

Teilnahme der Länder?
Die erſte Bedingung für die Entſendung einer deut

ſchen Delegation nach London wäre alſo, wenn die neueſten
Meldungen aus London zutreffen, erfüllt: Deutſchland
wird eingeladen, um auf dem Fuße voller Gleichberechti
gung zu verhandeln. Die Dinge wären alſo reif, um end
gültig die Zuſammenſetzung der Abordnung vorzunehmen,
die unſere Intereſſen auf der Konferenz wahren ſoll. Da
tauchen nete Schwierigkeiten auf. Das Reich wird ein
geladen, aber auch Vertreter der Länder wollen
der Einladung folgen. Jn erſter Reihe erhebt
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Preußen den Anſpruch, ſeinen Miniſterpräſidenten mit zu
entſenden Dann will aber auch Baden und natürlich Bayern
zum Wort verſtattet werden. Es wird niemand leugnen,
daß dieſe Staaten an der Löſung der in London zu be
ſprechenden Fragen ein beſonderes Intereſſe haben. Aber
genügt es nicht, wenn ihre Anſichten und Wünſche den Ver
tretern des Reiches bekannt ſind Es iſt ſchwer vorſtellbar
in welcher Rolle der preußiſche Miniſterpräſident an der
Themſe auftreten ſoll. Führer kann er nicht ſein, und ob es
für das Anſehen ſeines Amtes ſehr zuträglich wäre, an
zweiter Stelle zu ſtehen, iſt wohl zweifelhaft. Die engliſchen
Dominien, die auch zuerſt offiziell vertreten ſein wollten
haben ſich beſchieden. Liegt der Fall nicht bei den deutſchen

Ländern ähnlich? a
r e ven dVollſtändige Räumung der Ruhr.

Frankreich, England, Amerika einfg.
Die ſchwarzen Wolken, die am Ende Her vorigen Woche

den politiſchen Himmel verdunkelten, haben ſich verfüchtigt
und um ein Wort Streſemanns zu gebrauchen ein
neuer Silberſtreifen taucht am Horizont auf. Nicht mehr.
Noch heißt es, ſich vor überſchwänglichen Hoffnungen hüten
aber ganz hoffnungslos brauchen wir auch nicht mehr zu
ſein. Die Alltierten wollen die Konferenz in London nicht
ſcheitern baſſen, und deshalb haben Macdonald, Herriot und
Hughes ein neues Kompromiß zuſtande gebracht. das nicht
nur auf Deutſchlands Koſten geht. Seine Grundlagen ſind
die folgenden

1. Deutſchland wird in der heutigen Vollſitzung der
Konfereng unter den Bedingungen völliger Gleichberechti
gung und bei Zuſicherung voller Diskuſſionsfreiheit einge
laden, mit den Alliierten über die Auſſetzung des Proto
kolls zur Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen und ſinan
ziellen Einheit des Reiches zu verhandeln.

2. In dieſem Protokoll zwiſchen Deutſchland und den
Alliierten oder in einem beſonderen Vrotokoll der Alliier

Es ſoll uns alſo zugeſtanden werden die Gleichberechti
gung bei den Verhandlungen und, wenn auch vorläufig nur
bedingt, die vollſtändige Räumung des Ruhrgebiets,
die ſelbſtverſtändlich die militäriſche Räumung und die reſt
loſe Aufhebung der Regie in ſich ſchließt. Für Herriots Zu
ſtimmung zum erſten Punkt mag das Gutachten der juriſti
ſchen Kommiſſion maßgebend geweſen ſein, nach dem der
DawesPlan tatſächlich über den Vertrag von Verſailles
hinausgeht. Für die weiteren Zugeſtändniſſe iſt vielleicht
Selbſtbeſinnung der Beweggrund. Es heißt, er habe von
Poincars ein Ultimatum erhalten, unter keinen Umſtänden
Konzeſſionen der gedachten Art zu machen. Es iſt wohl
mögkich, daß ihm das zu weit ging und den Wunſch in ihm
rege gemacht hat zu zeigen, daß jetzt er der leitende Staats
mann Frankreichs iſt. Fragt ſich nur, was das Parlament,
i We der Senat zu dieſer neueſten Schwenkung ſagen
wird.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Schikanierung der Heimkehrer. eDie von Herriot in die Wege geleitete Rückkehr der Aus
gewieſenen wird im beſetzten Gebiet ſelbſt von den Frango
ſen minderen Ranges noch fortgeſetzt ſabotiert. Ein Bei
ſpiel für viele: Ein Zugführer, der nach Zurücknahme ſeiner
Ausweiſung nach Trier zurückgekehrt war, fand ſeine nicht
beſchlagnahmte Wohnung von einem Regiearbeiter und
Sonderbündler beſetzt. Er leitete die Räumungsklag e
beim zuſtändigen Amtsgericht ein. Als er aber zur Verhand

lung eintraf, wurde er im Hausflur des Gerichtsgebäudes
von einem berüchtigten Trierer Sonderbündlerführer und
einem franzöſiſchen Kriminalbeamten feſtgenommen und zur
franzöſiſchen Bezirksdelegation gebracht. Hier wurde ihm
von einem franzöſiſchen Offizier eröffitet, daß er ſofortige
Verhaftung, eine erhebliche Freiheitsſtrafe im Gefängnis
ſowie Neuverhängung der Ausweiſung zu gewärtigen
habe, wenn er ſeine Räumungeklage nicht ſofort zurückziehe.
Wohl oder übel mußte ſich der Armſte fügen es blieb ihm
nichts übrig, als ſich wieder ins unbeſetzte Gebiet zu begeben.

Die Genoffenſchaften für den DawesPlan.
In Berlin iſt der 16. Genoſſenſchaftstag des auf poli

tiſch neutralen Boden ſtehenden Reichsverbandes deutſcher
Konſumvereine zuſammengetreten, der ſich auch mit dem
Dawes Plan beſchäftigte. Er nahm eine Entſchießung an,
in der es heißt: Deutſchland muß endlich aus der Zeit der
ungerechten Behandluntg, der Beunruhigung und der Diktate
in eine Zeit ruhiger Entwicklung kommen. Hierfür iſt die
politiſche und wirtſchaftliche Einheit die erſte
Vorausſetzung Wird dieſe Vorausſetzung erreicht, dann ſieht
der Genoſſenſchaftstag in der Annahme des Sachver
ſtändigengutachtens den erſten Schritt auf dem
Wege zu dieſem Ziele Er verkennt nicht die Schwere der
Laſten, die damit dem deutſchen Volke, beſonders aber den
arbeitenden Schichten auferlegt werden. Trotzdem ſieht der
Genoſſenſchaſtstag in der Annahme des Sachverftändigen
gutachtens einen gangbaren Weg, um zur Klärung der Ver
hältniſſe in Deutſchland und zur Befriedung der Welt zu
kommen.

Einigung im Konflikt mit Rußland?
Jn ruſſiſchen Kreiſen rechnet man, wie der Soz.

Parlamentsdienſt erfährt, mit einem befriedigenden
Abſchluß der Verhandlungen mit Deutſchland über den
Vorfall in der ruſſiſchen Handelsdelegation in Berlin. Die
Verhandlungen haben ſich ſehr wechſelreich geſtaltet und droh
ten mehrfach auf den toten Punkt zu gelangen. Außerſt
ſchwierig war z. B. die Erörterung der künftigen Stellung
der Handelsdelegation, für die inzwiſchen auch eine Formel
gefunden wurde, ſo daß noch in dieſer Woche mit einer völ
ligen Einigung gerechnet wird. Es wäre ſehr zu wünſchen,
daß ſich dieſe Nachricht beſtätigt; denn durch den Konflikt
werden beide beteiligten Länder nur geſchädigt

Polen eX Räterepublik Phantaſien. Am vergangenen Sonntag
ſollte, weit verbreiteten Gerüchten zufolge, in Kattowiß



(PolniſchOberſchleſten) die Räterepubrir ausgeruſen werden.
Der Tag iſt aber durchaus ruhig verlaufen. Am Sonn
Abend waren die Mitglieder des kommuniſtiſchen 21er
Ausſchuſſes der Betriebsräte reſtlos verhaftet worden. Trotz
dem ſind im Laufe des Sonnabend ungeheure Mengen von
Polizeikräften nach Kattowitz gezogen worden. Der verhaf
ſeke ler Ausſchuß behauptet übrigens, lediglich an einen
Demonſtrationszug gegen eine Verlängerung der Arbeits
zeit gedacht zu haben. Von den früheſten Morgenſtunden
des Sonntag an hatten die Polizeikräfte ſämtliche Stadtein
gänge beſetzt. Erſt in den Abendſtunden wurde die Polizei
aus der ganzen Stadt wieder zurückgezogen, ohne daß es zu
einer Ausruſung der Räterepublik gekommen war.

Aus Jn und Ausland.
Eſſen. Die Beſprechungen über die im Kohlenfyndt

kat aufgetretenen Schwierigkeiten haben noch nicht zu einem
Ausgleich der verſchiedenen Anſichten über die Organiſation
des Handels geführt. Die Mitglieder der Ruhrkohlen A. G.
ſind zu einer Konferenz eingeladen worden, um über die ſtritti
gen Fragen zu entſcheiden

Königsberg i. Pr. Die Vorſitzenden des ProvinzialLand
tages und Ausſchuſſes und der Landeshauptmann von Oſt
preußen erlaſſen einen Aufruf zu einer großen Tannen-
berg-Gedenkfeier, an der auch Hindenburg teil
nehmen wird.

Danzig. Zur Teilnahme an der zweiten Danziger Inter
nationalen Meſſe in den Tagen vom 2. bis 5. Oktober d. J.
haben ſich bisher mehrere hundert Ausſteller aus 10 Staaten
feſt angemeldet. Auffallend iſt die ſtarke Beſchickung der Dan-
ziger Meſſe durch ſpaniſche Firmen.

London Hier fanden in verſchiedenen Bezirken komm u
niſtiſche Kundgebungen ſtatt. Man ſah vereinzelte
kleine kommuniſtiſche Züge, die ſich meiſtens aus Jugendlichen
ziſammenſetzten und rieſige rote Banner durch die Straßen
trugen. Dieſe Demonſtrationszüge wurden von zahlreichen
Poliziſten begleitet.

Belgrad. Der König hat Ljuba Davidowitſch vom
voppoſitionellen Block mit der Bildung eines Konzentra
tionskabinetts betraut. Davidowitſch iſt es kurzer
Zeit gelungen, das Kabinett zuſammenzuſtellen; er hat bereits
dem König die neue Miniſterliſte überreicht

Moskau. Die Regierung beſchloß, der Ausbau der Han
dels flotte zu beginnen, ſo daß nach Ablauf von 5 Jahren
25 W aller Ein und Ausfuhrgeſchäfte auf eigenen Schiffen
durchgeführt werden können. 65 der Arbeiten, die mehr als
107 Millionen Rubel in Anſpruch nehmen werden, ſollen auſ
eigenen Werften durchgeführt werden.

Arbeiter und Angeſtellte.
London. (Kampfanſage der engliſchen Berg-

arbeiter) Der Generalſekretär der Bergarbeiter kündigte
Kampfmaßnahmen gegen die Politik der Bergherren an, weil
fie das letzte Lohnübereinkommen nicht erfüllt haben. Ent
weder müßte es ausgeführt werden, oder die Bergarbeiter
organiſationen würden es zerſchlagen. Auf alle Fälle wäre
das gegenwärtige Ubereinkommen mit den Vergherren das
lehte, die blonomiſche Notwendigkeit würde die Minen in
öffentlichen Beſitz überführen. le

Nah und Fern.
O Die größte Funkſtativn der Welt. Die fett zwet

Jahren im Bau befindliche Funkſtation auf dem Her
o gſtand vei Kochel im bayeriſchen Oberland wird in
allernächſter Zeit fertiggeſtellt ſein. Dieſe Station wird
nicht nur die höchſte der Welt ſein der Herzogſtand hat
1757 Meter über Meereshöhe ſondern autch die größte
und mächtigſte. Die Antennen ziehen ſich in 1 Kilometer
Länge von der Höhe ins Dal Hinunter, die elektriſche
Energie liefert das am Fuß des Berges gelegene Walchen
ſeewerk. Die Station ermöglicht Verbindungen mit je dem
Punkt der Erde.

O Tragödie im ärztlichen Sprechzimmer. Ein junger
Berliner ſuchte einen Spezialarzt für Hautkrankheiten auf
und vat ihn, feſtzuſtellen, ob ein Ausſchlag, der ſich an
ſeinem Körper zeigte, ſyphilitiſcher Natur ſei. Nach ge
nauer Unterſuchung vbejahte der Arzt das Vorliegen von
Syphilis Hierauf zog der Patient einen Revolver aus
der Taſche, ein Schuß dröhnte und der junge Menſch lag
tot am Boden des Operationszimmers.

O Franzöſiſcher Terror im beſetzten Gebiet. Das
Stadtkaffee von Recklinghauſen (Ruhrgebiet) iſt von
der franzöſiſchen Behörde auf acht Tage geſchloſſen
worden, weil die Kapelle des Kaffees vaterländiſche Lieder
geſpielt hatte. Der Kapelle wurde während der acht Tage

Erdvbeerſpeiſe, von der die Patienten am fragli

das Spielen an anderer Stelle ebenfalls verboten. Nach
allen bisherigen Schandurteilen und anderen Umkaten der
Franzoſen im beſetzten Gebiet können wir uns kaum noch
über dieſe „Heldentaten“ für die Sicherheit der Beſatzungs
truppen wundern. Ob wir aber die franzöſiſchen Taten
vergeſſen werden?

O Millionenunterſchlagungen bei der Micum. Eine
Reihe höherer Beamter der franzöſiſchen MieumVer
wallung iſt von den Beſatzungsbehörden ins Gefängnis
geſteckt worden. Sie werden beſchuldigt, bereits ſeit einem
Jahre Dankokohlenſcheine an deutſche Intereſſenten gegen
hohe Beſſechungsſummen ausgegeben zu haben. Die auf
dieſe Weiſe unterſchlagenen Summen belaufen ſich auf
viele Millionen. Die ungetreuen Franzoſen ſind
teils tüchtig. Die Verhafregen haben bereits ein Ge
ſtändnis abgelegt.

O Gattennvrd int Allohokesaſch. Jn dem Wiener
Arbeiterbezirk Sinnerteg tötete der 55jährige Maurer
gehilfe Franz Plank ine 29jöhrige Ehefrau, nachdem er
ſich zu Ehren ihres Nomentuges ſchwer berauſcht hatte,
durch erf Meſſerſtiche. Vier Kinder des Ehepaares waren
bei der furchtbaren Dordtar anweſend, konnten jedoch den
Raſenden, der ſeine Fran eradezu abſchlachtete, nicht
zurückhalten. Plonk leugnet, die Abſicht gehabt zu haben,
ſeine Gattin zu töen.

O In der Höhle des Löwen. Jn einem Brüſſeler
Varieté produzierte fich ein Löwenbändiger mit einer
Gruppe von 6 afrikaniſchen Löwen. Als ein Arbeiter den
Käfig vetrat, aun ihn zu reinigen, ſtürzte ſich plötzlich einer
der Löwen auf ihn, riß ihn zu Boden und zerfleiſchte
ihm den Arm. Mit Mühe gelang es, ihn aus den Klauen
des Löwen zu retten. Er wurde, lebensgefährlich verletzt,
ins Hoſpital gebracht.

O Der arme Kriegsminiſter. Der geweſene Kriegs
miniſter der ungariſchen Kärolyi-Regierung, Albert
Bartha, dem ein Ziorlprozeß entſtanden iſt, hat um
ihn führen zu können und um einen Freianwalt zugeteilt
zu erhalten bei ver Hauptſtadt um ein Armutszeugnis
naächgeſucht, in dem jetzt beſtätigt wird, „daß Albert Bartha,
Kriegsminiſter a. D., nicht mehr verdient, als der orts
übliche Lohn eines Tagelöhners beträgt“.

O Rieſenüberſchwemmungen in Jndien. Aus Kal
kutta kommt die Nachricht von großen Uberſchwem
m un gen durch plötzliches Steigen des Waſſers während
der Nacht. Mehr als tauſend Häuſer ſollen einge
ſtürzt ſein. Bis jetzt war es unmöglich, den Verluſt an
Menſchenleben zu überſehen. Aus Bombay kommen
Mitteilungen, daß auf Malabar das Steigen der Flut
ebenfalls zehn tauſend Häuſer vernichtete.
Bunte Tageschronik.

Berlin. Während der 15jährige Arbeiter Mulaßki mit
einer Piſtole ſpielte, löſte ſich ein Schuß und ſeine I2jährige
Schweſter ſank blutüberſtrömt zuſammen. Muläatzki wurde ver
haftet. Entgegen anderslautenden Meldungen findet der
6. ordentliche Studententag vom 30. Juli bis 2. Auguſt
in Jnnsbruck ſtatt. x v dis 7 JunGörlitz. Nach 12jähriger Pautſe findet vom 5. bis 7. Ju
1925 wieder ein Schleſiſches Muſikfeſt in Görlitz ſtatt.
Den Ehrenvorſitz führt Graf von Hochberg.

Breslau. Die Unterſuchung der Maſſenvergiftun
gen in der Brehmerſchen Anſtalt in Görbersdorf hat ein
wandfrei ergeben, daß Paratyphusbazillen in der

chen Sonnabend
gegeſſen hatten, vorhanden waren. Und zwar ſind die Bazillen
durch Ratten in die Erdbeerkülturen übertragen worden, ſo
daß ſie den friſch gepflückten Früchten bereits anhafteten.

Paris. Durch eine Verordnung des franzöſiſchen Arbeits
miniſteriums wird für die gnſ ſämtliche Nacht arbeit
in den Bäckereien verboten. Fiſcher machten in der Seine
einen unheimlichen Fund. Sie dem Flußeinen Kinderſarg, von veſſen Deckel ein Brett fehlte.
Jn dem Sarg fand man etwas Watte und eine Puppe. Die
ſog beſchäftigt ſich damit, feſtzuſtellen, woher dieſer Sarg

ammt.
Paris. Die Akademie der ſchönen Künſte hat den

König von Spanien und Herrn Rockefeller, den ameri
kaniſchen Multimillionär, zu ausländiſchen Mitgliedern er
nannt.

Landau. Das franzöſiſche Kriegsgericht verurteilte
drei junge Kaufleute zu Gefängnisſtraſen von 2 bis 8
Monaten und zu Geldſtrafen unter der Beſchul
einer verbotenen Vereinigung angehört und verbotene
Lieder und Notizen im Beſitz gehabt zu haben.

London. Ein vollbeſetzter, aus London kommender Aus
flüglerzug ſtieß auf der Station Limeſt mit einer Loko

Truppennbungsplatz et Bad u

motive zuſammen. Ein Paſſagier iſt tot, 18 würden
verletzt.

Chriſtianig. Während der Fahrt nach Amerika brach auf
dem norwegiſ Amerikadampfer „Bergens Fjord“ Feuer
aus 500 Paſſagiere wurden in Rettungsbooten nach
Chriſtiania gebracht. Der Materialſchaden iſt bedeutend

Moskau. Jn Minſk in Rußland wurde ein Prozeß gegen
82 Perſonen, die des Aufruhrs gegen die Sowjetmacht ange
klagt waren, geführt. Von den Angeklagten wurden 50 Per
ſonen zum Tode und der Reſt zu lebenslänglichew
Zuchth ans verurteilt e
Antliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe
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28. 7. 26. 7. 28. 7. 36. 7.Weiz.,, märk. 185-190 176-188 Weizkk. f. Br. 10,8 10,2
mitteld. S Rogkl. f. Brl. 10,2 (9,9-10,1Rogg., märk. 135-1483 130-137 Raps 280-285 270-280
pommerſcher S Leinſaat 370 350-360weſtpreuß. S ViktorErbſ. 21-2221-22Futtergerſte 154-162 150-157 l Speiſeerbſ. 14-15,5 14,5-165
Braugerſte 162-171 157-167 Futtererbſen 14,5 14,5
Hafer, märk. 147-158 143-148 Peluſchken 14 14
pommerſcher Ackerbohnen 14 1614.15weſtpreuß. S enWeizenmehl Lupin., blaue 9,2-10 9,210
p. 100 Kil. fr. Lupin, gelbe 16,5 18Sln. br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 10,6 10,6Mrk. ü. Not.) 25-28,6 24-27,5 Leinkuchen 20 19-30
Roggenmehl Trockenſchl. 9,1-9,8 8,9-9,1
p. 160 Kil. fr. vw. Zuckſchn. 19-20 18-19Berl. brutto Torfml. 30/70intt. Sag 21,2.28 0.22,5 Kartoffel a 2128

J SeeSpiel und SportSp. Deutſcher Marathonlauf 1924. Jn Berlin kam der
deutſche Marathonlauf, der über eine Strecke von
42,2 Kilometer führt, zum vierzehntenmal zum Austrag
Das klaſſiſche Rennen endete mit dem Sieg von Hempel,
Sportklub Charlottenburg, der in der neuen deutſchen
Rekordeeit von 2 Stunden 47 Minuten 5,2 Sekunden
als Erſter durchs Ziel ging. Etwa 500 Meter zurück folgte
der Altersläufer Wil s vom S. C. Komet. Als erſter Teil
nehmer aus dem Reich kam Peters- Magdeburg an
ſechſter Stelle durchs Ziel, gefolgt von Ronald-E ſſen.
Den Mannſchaftspreis, die drei beſten Läufer eines Ver
eins, gewann der S. C. Komet.

Sp. Jm Paddelbvot zum Skagerrak. Drei deutſche
Paddler werden am 30. Juli von Berlin aus eine Paddel
bootfahrt nach Kap Skagen antreten. Wer die leichten
Paddelboote kennt, wird auf das Ergebnis dieſer Unter
nehmung geſpannt ſein. Die Fahrer wollen Anfang Sep
tember am Ziel ſein.

Sp. Das Feldbergturnen 1924. Die Bergfeſte der deut
ſchen Turner ſind uralt. Sie ſtellten ſchon lange, bevor
der moderne Wettkampf ſich Bahn brach, Höhepunkte turne
riſchen Lebens dar. Das älteſte deutſche Bergfeſt iſt das
Feldbergturnfeſt, das alljährlich auf dem Feld
berg im Taunus ſtattfindet. In dieſem Jahre gelangt
es am 24. Auguſt zum 80. Male zum Austrag. Allerdings
nicht auf dem Feldberg ſelbſt, ſondern auf dem früh

m Homburg. eSp. Die Olympiſchen Spiele in Paris ſind zu Ende ge
gangen. Die Amerikaner haben 145 erſte Plätze er
rungen. Dann folgen die Finnen und an dritter Stelle
die Franzoſen. Die nächſte Olympiade ſoll 1928 in Amſter

dam ſtattfinden. SAus dem Gerichtsſaa l.
s Beſtrafte Bantknotenfaälſcher. Das Amtsgericht Berlin

verurteilte die Banknotenfälſcher Henke und Mueſam zu
drei, einen Mittäter Müller zu zwei Jahren Zuchthaus,
je fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſſicht.
Die Angeklagten hatten Millionenſcheine der deutſchen Reichs
bahn Du Fälſchung eines Buchſtabens in Billionenſcheine
verwandelt.

Kleine Gerichtschronif.
Stolp (Pommern). Beleidigung des Reichs prä

fiden ten. Der baltiſche Baron Scott von Piſtolokows wurde
wegen Beleidigung des Reichspräſidenten zu zwei Monaten und
zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Der Baron hatte den
Reichspräſidenten einen „Schuft“ genannt.

e e
d
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Und er tat es mit innigem Behagen. Er erwies ihr
kleine Aufmerkſamkeiten, brachte ihr ein Buch ein paar
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Blumen und legte in Großtantings Schrankeckchen
Schok de und kleine Näſchereien für ſie

„Großtanting hat dir was gebracht,“ pflegte er dann
lächeend zu ihr zu ſagen und freute ſich an dem Auf

leuchten ihrer Augen. nHeute hatte er es nun nicht mehr bei der Arb aus
halten können. Der Maienzauber hatte es ihm angetan

Und nun ſchritten ſie nebeneinander die Straße ent
lang, über die Brücke und am gegenüberliegenden Ufer
nach dem ſchönen großen Stadtwald. Bettina ging wie in
einen ſeligen Traum. Die Welt war ſchön, die Sonne
golden und warm. Die Vögel fangen in den Zweigen, an
denen ſich das Laub in zartem, feinem Gekräuſel angeſetzt
hatte, jauchzende Lebensluſt, ſehnſüchtiger Lebensdrang
ringsum. Und neben ihr der Mann, dem ihr junges,
rei es Herz in ſcheuer, tiefer Liebe entgegenſchlug. Mit
allen Sinnen empfand ſie das Herrliche, Köſtliche dieſer
Stunde

Und Ernſt ſchritt verſonnen neben ihr und ſah auf
ihr blondes Köpfchen herab

Nun waren ſie mitten im Wald
„Wie ſchön, wie ſchön,“ jubelte Betting auf. „Schau

doch nur dies zarte junge Grün. Die Birken wie im Feſt
tagskleid, ach, wie herrlich.“

Sie atmete in tiefen Zügen die klare Luft. Jhre Wan
gen röteten ſich, und die Augen ſtrahlten, als ſei ihnen eine
Offenbarung geworden. Er ſah ſie nur immer an.

„Ja, wunderſchön wunderſchön,“ ſagte er mit ver
haltener Stimme, und ſein Herz klopfte ſtark und unruhig.

Ein Eichkätzchen huſchte über den Weg. Sie faßte
ſchnell ſeinen Arm und zeigte darauf hin.

„Da haſt du es geſehen
Was denn

„Ein Eichkätzchen da, ſieh
Sie drängte ſich an ihn heran, um ihn beiſeite zu

ſchieben, damit er das Tierchen ſehen konnte.
„Siehſt du es jetzt?“ fragte ſie eifrig. „Da, es läuft

an dem Baumſtamm hinauf. Siehſt du?“
„Ja, ja,“ ſagte er. Aber er ſah nichts als ſie undfühlte nur ihren weichen Arm auf dem ſeinen, die Nähe

ihrer jugendſchönen Geſtalt. Ganz dicht vor ſeinem Ge
ſicht flimmerte ihr goldiges Haar. Der Zauber dieſer
Stunde nahm ihn gefangen heiß ſtieg es in ihm empor.Zum erſtenmal regten ſich die Wunſche in ſeiner Bruſt,

e e noch gar nicht faſſen konnte, ſo plötzlich waren

„Ach nun iſt es fort!“ rief Betting, ahnungslos,
was in Ernſt vorging. Sie ließ ſeinen Arm los. Faſt un
bewußt machte er eine Bewegung, um ſie feſtzuhalten. Da
zuckte ſie zurück und errötete jäh

Er nahm ſich zuſammen und zwang ſich zur Ruhe
Nein erſchrecken durfte er ſie nicht wegen nun ja,
wegen einer plötzlichen zärtlichen Aufwallung. Sie durſte
das Vertrauen zu ihm nicht verlieren. Was wollte er denn
auch von ihr? Liebte er ſie wollte er ſie gar zu ſeiner
Frau machen Nun, warum denn nicht? Wenn er ſie
liebte und das, was er für ſie fühlte, war doch wohl
viel mehr als kühle, brüderliche Zärtlichkeit wenn er ſie
alſo liebte warum ſollte ſie dann nicht ſeine Frau wer
den. Ja warum denn nicht ſo ein ſüßes, holdes Ge
ſchöpf, ſo rein, ſo gut ganz doch ſein Jdeal einer Frau.
Aber ob ſie ihn lieben würde? Ja das war freilich
ſehr fraglich ſehr. Bühren war ihr doch augenſcheinlich
lieber geweſen und wenn ſie ihn auch nicht heiraten
konnte weil ſie beide zu arm waren nein, eine Frau
heiraten, der er nicht der Erſte der Einzige war nein
Und ſie würde ihn ja auch gar nicht nehmen mit der Liebe
zu einem andern im Herzen, das wußte er, dazu kannte
er ſie zu gut.

„An was denkſt du, Ernſt? Du machſt ein ſo düſteres
Geſicht,“ ſagte ſie in ſeine Gedanken hinein

Er fuhr auf und lachte gezwungen
„Oh ich dachte etwas ſehr Geheimnisvolles, ſagte er.

„Ja dufreilich klein

Sie antwortete nicht und ging weiter.
Er ſah ſie prüfend an.
„Nun biſt du gar nicht neugierig, Bettina? Wenn

Frauen ein Geheimnis ahnen, ſuchen ſie es doch zu er
gründen.

Sie lachte ſchelmiſch.
„O ja neugierig bin ich wie alle Frauen. Aber

ich weiß, wenn du ein Geheimnis haſt, wirſt du es vor
allen vorwitzigen Naſen zu verbergen wiſſen.“

„Gehört deine Naſe auch dazu?“
„O nein, die ſteckt ſich nicht in anderer Leute Geheim

niſſe,“ neckte ſie
Du biſt ein Schelm, kleines Mädchen.“

Sie reckte ſich.

h h in nicht leinEr ſtellte ſich dicht neben ſie. eDa ſchau bis an die Schultern reichſt du mir.

Er umfaßte ſie plötzlich und hielt ſie einen Augenblick
feſt. Ein ruhiger Glanz zuckte in ſeinen Augen. Vor dieſem
Ausdruck erſchrak ſie, ohne zu wiſſen, warum Sie machte
ſich mit einem Ruck frei und ging ſchnell einige Schritte
voraus. Ganz blaß war ſie geworden, und ihre Stirn
zog ſich zuſammen wie im Schmerz. Ernſt war über ſich
ſelbſt erſchrocken, faßte ſich aber ſofort. Bettina durfte jetzt
nicht ahnen, was in ihm vorgegangen war, wollte er ihr
ſelen nicht verlieren. Er mußte ſich ganz unbefangen

ellen. S„Was läufſt du denn auf einmal ſo ſchnell, Bäschen,rief er, ſcheinbar ahnungslos, daß er ſie erſchreckt e
Bettinas Fuß ſtockte. Sie hatte ſich inzwiſchen auch gefaßt
und ſich ſelbſt ausgeſcholten, daß ſie ſich ſo töricht be
nommen. Ernſt hatte ganz unbefangen vbrüderlich den
Arm um ſie gelegt, und ſie lief davon wie eine Törin.
Wenn ſie ſich nicht beſſer veherrſchen konnte, wo ſollte
das hinführen?

Sie ſah mit blaſſem Lächeln zu ihm zurück.

e Fortſetzung folgt.)

aber auch ein Rieſe, neben dir bin ich



e

S

S

daß er
deuten h

t F g hTokales und Provinzielles.
S Merkblatt für den 30. Juli.

Sonnenaufgang 4is
Sonnenüntergang 7

1877 Die Ruſſen werden von den Türken bei Plewna ge
ſchlagen. 1898 Otto v. Bismarck geſt. 1914 Mobilmachung
in Rußland. 1916 Mediziner Albert Neißer geſt. 1918
Feld marſchall v. Eichhorn in Kiew ermordet.

I Für Ernte und Forſtſchutz. Die bevorſtehende Ernte
gibt dem preußiſchen Juſtiz miniſter Anlaß, in
einer allgemeinen Verfügung die Strafverfolgungsbehörden
darauf hinzuweiſen, daß es zur Sicherung der Volks
ernährung notwendig iſt, durch ſchleunigſtes und tatkräf
tiges Einſchreiten gegen alle ſtrafbaren Eingriffe die
Feldfrüchte zu ſchützen und der Landwirtſchaft
eine ungeſtörte Produktion zu ermöglichen. Perſonen, die
bei einer Feldentwendung auf friſcher Tat ertappt werden,
werden im beſchleunigten Verfahren des S 212 StPO. ab
zuurteilen ſein. Auch der Schutz der Forſten, die in
Zeiten der Brennſtoffknappheit in beſonders
hohem Maße unter Entwendungen gelitten haben, muß
wieder ſtreng durchgeführt und demgemäß muß gegen
Forſtdiebſtähle ſchnell und energiſch eingeſchritten werden.

O Papiermarkgeld der Reichsbahn. Während das ſo
genannte wertbeſtändige Geld der Reichsbahn, die Dollar
GoldScheine, noch unbeſchränkt gültig ſind, iſt das auf
Papiermark lautende Eiſenbahngeld bereits am 16.
Juni außer Kurs geſetzt. Bis zum 16. Aug u ſt können
dieſe Papiermarkſcheine noch bei der Hauptkaſſe der Reichs
bahndirektion Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 14

ein gelöſt werden. SWieder das altes Ziehungsſyſtem bei der Preußen
Jn der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie wird das feit
einiger Zeit in Anwendung gebrachte Syſtem der End
zahlen bei der nächſten Ziehung wieder aufgehoben.
Es erfreute ſich im Publikum auch keinerlei Sympathien
Hatte ſchon die allgemeine Geldknappheit die Nachfrage nach
Loſen ziemlich erheblich eingeſchränkt, ſo trug auch das
Syſtem der Endzahlen zum Nachlaſſen des Intereſſes an der
Lotterie bei. Mit der am 10. Oktober beginnenden neuen
Ziehungsperiode wird das alte Ziehungsſultem
wieder eingeführt. en t

Von Menſch zu Menſch. Es ſteckt in uns allen eine
ungeheure Neugier, möglichſt viele und intereſſante Menſchen
kennen zu lernen, weil es uns ein ſeltſames Vergnügen macht;
in ihnen das zu ſuchen, was wir nicht haben und gern haben
möchten. Soviel Enttäuſchungen wir dabei auch erleben, wir
laſſen uns doch nicht irre machen darin, daß wir einmal ge
rade den Menſchen finden werden, den wir brauchen, um
uns, in Ergänzung mit ihm, als etwas vollkommenes zu
fühlen, als wenn wir die Hälfte eines Ringes hätten, für
den wir die andere paſſende Häfte ſuchen müßten. Dieſes
Suchen macht das Leben gewiß reich und voller Spannungen,
aber es belehrt uns doch ſo rückſichtslos offen darüber, daß
wir Menſchen alle auf einander angewieſen ſind, auch die,
welche glauben nichts mit einander zu ſchaffen zu haben. Wir
ſind Glieder einer Kette, die ihren Sinn und Wert verliert,

Mondaufgang 2n V.
Monduntergang 6** N.

wenn ein Teilchen, und wäre es auch noch ſo unbedeutend,
und die Reihe unterbricht Kein Menſch iſt fo gering,

für die Allgemeinheit nicht doch noch etwas zu be
ätte, und wäre es nur das, daß die anderen durch

ihn ihr Mitleid, ihre Hilfsbereitſchaft, ihre Liebe heraus
gefordert fühlen. Manche Menſchen ſind in der Tat ſo hilf
los, daß ſie einfach nicht auf eigenen Füßen ſtehen können
und ihrer Umwelt zur Laſt fallen. Sie ſind vielleicht ge
rade durch dieſe Schwäche dem Starken ein Segen daß er
nicht hart werde und vergeſſe, wie er durch ſeine Stärke ge
r iſt. Erſt durch dieſe Gegenſätzlichkeit wird das Leben
zu dem bewegten Teppich, auf dem durch Licht und Schatten,
durch große und kleine Figuren der ganze Reichtum der
Erdenſchönheit entſteht. Wie treffend iſt es deshalb geſagt,
wenn uns der Heiland Bruder nennt. aus einer Wurzel
und doch anders gewachſen. Es wäre uns wohler zumute,
wenn wir freudigeren Herzens zu unſeren Mitmenſchen
Bruder ſagen könnten! Nur durch ſolche Liebe gelangt die
Menſchheit zu ihrem Heil!

R

32] (Nachdruck verboten.)Ich kann ja auch langſamer gehen,“ ſagte ſie möglichſt
ruhig. Und ſie zeigte ſich beherrſcht und unbefangen So
gingen ſie nebeneinander durch den lachenden Maien
zauber, und während die Lippen plauderten und lachten,
zitterten die Herzen in unruhiger Beklemmung.

Ernſt ſah immer wieder mit heimlichem Forſchen in
ihre Augen. Nein, böſe war ſie ihm nicht. Lieb und gut
blickte ſie ihn an wie immer. Und er faßte wieder Mut
Es war ja noch gar nicht ausgemacht, daß ſie Bühren

liebte. Vielleicht nein gewiß war ihr Herz noch frei,
und er durfte um ſie werben. Natürlich mußte er Geduld
haben und nicht ſo ungeſtüm vorgehen, ſie nicht mehr er
ſchrecken. So ein Mädchenherz iſt ein eigen Ding Sie, die
Scheue, Zaghafte, mit dem reinen Sinn, würde ihm ſelbſt

verſtändlich nicht gleich ohne weiteres um den Hals fallen
Nein, das hätte ihm gar nicht einmal an ihr gefallen. Am
Ende hatte ſie gar geglaubt, er wolle leichtſinnig mit ihr

herumländeln, wie er es wohl früher mit anderen Frauen
getan, und war deshalb erſchrocken geweſen. Da mußte
er doch ernſtlich ſorgen, daß ſie ſo eiwas nicht von ihm

glaubte. Doppelt zart und rückſichtsvoll wollte er nun zu
ihr ſein, wenn es ihm auch plötzlich recht ſchwer erſchien

ſich ihr ſo zurückhaltend brüderlich zu zeigen. Jedenfalls
nußte er erſt klar ſehen, wie ſie mit Bühren ſtand, ehe er

merken ließ, daß er anders als brüderlich für ſie empfand.
Nach einer Weile fragte er ſie lächelnd:

„Biſt du noch nicht müde? Komm, ſtütze dich auf
meinen Arm.“

Sie ſchüttelte den Kopf.ler müde bin ich gar nicht. Stundenlang könnte
ich noch ſo weiterlaufen, immer in die grüne Pracht hin
ein. Es iſt ja ſchön draußen, und ich war ſo lange nicht

hier. Früher kam ich mit Großtanting jeden Tag hierher
Sie hatte trotz ihrer Verſicherung, nicht müde zu ſein,

Annaburg. Seit Sonntag, den 27. Juli d. Js.
iſt der Eilgüterzug 6002 zwiſchen Falkenberg und Witten
berg zur Perſonenbeförderung in der 2. 3. und 4. Wagen
klaſſe an den Sonn und Feiertagen freigegeben Fahrplan
des Zuges:

Falkenberg ab 11.23 Vm.
Fermerswalde ab 11.37 Vm.
Annaburg ab 12.02 Nm.
Jeſſen (Elſter) ab 12.19 Nm.
Elſter (Elbe) ab 1232 Nm.
Prühlitz ab 12.44 Nm.
Wittenberg an 1253 Nm

Annaburg. Die hieſige Ortsfeuerwehr bittet um
Aufnahme nachſtehender Zeilen Jn den nächſten Tagen
wird ſich die freiwillige Feuerwehr erlauben, bei der hie-
ſigen Einwohnerſchaft eine Liſtenſammlung vorzunehmen zur
Deckung des Defizits des Feuerwehrverbandstages. Letzteres
iſt durch den unentgeltlichen Eintritt zum Kommers und
ferner dadurch entſtanden, das das Unwetter und der Brand
viele Einwohner von der öffentlichen Tanzluſtbarkeit am
Sonntag fernhielt. Da ſeitens der Gemeinde Annaburg nur
ein Teil zu den Unkoſten des Verbandstages gezahlt worden
iſt, bittet die freiwillige Feuerwehr um recht reichliche Spenden.

Annaburg. Am Donnerstag feiert das Paul
Burde'ſche Ehepaar hierſelbſt Silberhochzeit.

Herzberg. Bei den mitteldeutſchen Meiſterſchaften in
Magdeburg am Sonntag ging auch in dieſem Jahre der
Herzberger Läufer Richard Graßmann als Sieger im
5000 Meter-Lauf in der Zeit von 16 Min. 1,8 Sek. her
vor. Anfang Auguſt vertritt Graßmann die mitteldeutſchen
Farben bei Gelegenheit der Austragung der deutſchen
Meiſterſchaften.

Wahrenbrück, 21. Juli. Als Leiche im Waſſer auf
gefunden wurde geſtern ein junger Mann aus einem benach
barten Dorfe, der in leichtſinnige Geſellſchaft geraten war
und nun wegen beträchtlicher Schulden den verzweifelten
Schritt ins Waſſer getan hat. Hoffentlich laſſen ſich die
Kumpane des AUnglücklichen den traurigen Fall zur War-
nung dienen.

Bernburg, 16. Juli. Heute wurde ein 22jähriges
Dienſtmädchen von ihrer Herrſchaft im Bette tot aufgefunden.
Sie war an einem verbolenen Eingriff verblutet,

Lauchſtedt. Vor einigen Tagen wurde der frühere
Amtsvorſteher Wagner dabei ertappt, als er ſich an dem
13 jährigen Mädchen eines Gutsbeſitzers unſittlich verging.
Aus Furcht vor Strafe verübte Wagner Selbſtmord

Hötensleben. Unter gräßlichen Schmerzen geſtorben
iſt der 16 jährige Sohn des Arbeiters Mack. Er hatte un
reife Stachelbeeren in größerer Menge gegeſſen und darauf
Waſſer und Bier getrunken.

Magdeburg, 18. Juli. Auf dem Fürſtenwall unter
hielten ſich am Freitag voriger Woche zwei Frauen aus
Anlaß eines Todesfalles über die beſte Todesart. Die
jüngere meinte, Herzſchlag ſei der leichteſte Tod. Die Ge

fährtin nickte. Jn demſelben Augenblick aber ſank ſie mit
eifem Aufſchrei zu Boden. Ein Herzſchlag hatte ihrem
Leben ein Ziel geſetzt.

Halberſtadt, 18. Juli. Das Schwurgericht verurteilte
die Arbeiterin Anna Longnitz aus Hadmersleben, die ihr
vierjähriges Kind ermordet hatte, um einen andern heiraten
zu können, wegen vorſätzlichen Mordes zum Tode Der
Mitangeklagte Woyziechoswski wurde freigeſprochen.

Sommerwind. Frühlingswind iſt weich und koſig;
iſt nur Sehnſucht und lächelnde Ahnung. Herbſtwind ſtreicht
ſchon hart über Stoppeln und ſingt das wehmutsvolle Lied
von Leid und Vergänglichkeit, das der NordOſt des Winters
über die weißen weiten Flächen wie eine Symphonie des
Todes hundertfältig ſtrömen läßt. Aber den Sommerwind
lob. ich mir. Er iſt launiſch und doch kein tändelnder Knabe,
er ſteckt voller Träume und Düfte und trägt doch die Er
füllung auf ſeinen Flügeln. Man muß das ſehen, wenn
er die großen weißen Wolken vor ſich hertreibt und über

die vielen Dächer unſerer Häuſer ſtreicht; da iſt er toll und
doch nicht ausgelaſſen; er hat ſoviel Kraft, daß er ſich mit
den Schwalben jagen muß und iſt niemals müde genug, um
nicht aus dem Neſt eines Baumwipfels heraus ſich hin und
her zu wiegen. Wie entzückend, wenn er die Sommerkleider
der Menſchen anweht und ihre Geſtalten abtaſtet, als wäre
er ein Bildhauer, der die Formen des Körpers liebt! Wie
reizvoll, wenn er über die Margariten an den Feldwegen
dahin läuft, daß ſie mit ihren Köpfchen ſchaukeln und ſelig
ſich neigen! Wie köſtlich aber, wenn er beim Dämmerſchein
der langen Tage durch die Flöte eines Hirten ſtreift und
tönend in die Landſchaft entſtrömt als ſtille Weiſe eines Ein
ſamen, der ſeinen Klang über Berg und Tal ſchickt! Der
Sommerwind rührt an die frühen Aepfel und ſchlägt
die letzten ſauren Kirſchen aneinander wie rote Liebesglocken;
er umſchmeichelt die aufgeſtellten Garben und fängt ſich in
die Mähne von Roſſen, die auf der Koppel traben. Er
jauchzt hinter den Kindern her, die ihren Reifen auf der
Straße entlang treiben und füllt die Segel des kleinen Schiff
leins, das Knaben mit frohen Augen im flachen See
ſchwimmen laſſen. Er kühlt die heißen Stirnen und Wangen
und fährt den Stubenhockern in die dumpfigen Zimmer, da
mit ſie wiſſen, daß es draußen Sommer iſt, fröhlicher
Sommer, wie alle Jahre. Und der Wanderer auf Berges
höhen lacht in den Sommer hinein und ſpricht wohl: Wir
ſind beide Kinder der Freiheit! Was iſt der Menſch ohne
Freude, was iſt der Sommer Wind!

Vermiſchte Nachrichten.
z eVermiſchtes.

S Haarmann lächelt. Jn den illuſtrierten Beilagen
verſchiedener Tageszeitungen konnte man dieſer Tage ein
Bild ſehen, das die Unterſchrift trägt: „Der Maſſenmörder
Hagarmann im Hofe des Hannoverſchen Gefängniſſes
vor dem Photographen.“ Der Photograph richtet die
Kamera auf den Verbrecher, der in Sträflingskleidern
zwiſchen zwei Kriminalbeamten ſteht und von dieſen an
Handfeſſeln feſtgehalten wird. Eine Aufnahme für das
Verbrecheralbum natürlich! Sieht man ſich aber das
Geſicht des Scheuſals in Menſchengeſtalt, das mehr als
zwanzig widerliche Mordtaten auf dem Gewiſſen hat, näher
an und denkt man ſich die Sträflingsjacke, die Kriminal
beamten und die Handſchellen weg, ſo könnte man meinen,
daß Haarmann ſich für ſeine liebe Braut oder für ſonſt
jemand, dem er eine beſondere Freude bereiten möchte,
photographieren laſſe. Der Mordbube lächelt nämlich,
lächelt ſo kreuzvergnügt, als ob der Photograph ihm ſoeben
ein „Bitte, recht freundlich, Herr Haarmann!“ zugerufen
hätte. Wie mag das Seelenleben eines Menſchen beſchaffen
ſein, der, obwohl er mit grauſigſter Blutſchuld belaſtet ift
und obwohl ihm der Kopf nicht mehr feſt auf den Schultern
ſitzt, ſich über das, was man mit ihm vornimmt, höchlichſt
zu amüſieren und mit ſeinem Lächeln zu ſagen ſcheint:
„Seht, das bin ich, der berühmte Haarmann, von dem jetzt
die ganze Welt ſpricht!“ Aber es beſtätigt ſich auch in
dieſem Falle das Dichterwort: „Es kann einer lächeln und
doch ein Schurke ſein.“

Der gefährdete Kirchhof. Der ſeltſame Fall, daß ein
Friedhof vom Gerichlsvollzieher verſiegelt worden iſt, hat ſich
jetzt in Berlin Maritendorf zugetragen. Die Kirchen
gemeinde Mariendorf hatte ein Grundſtück gekauft, weil der
alte Kirchhof keinen Platz mehr für Beerdigungen aufweiſt.
Wegen der Bezahlung des Grundſtückes ſcheinen einige
Schwierigkeiten entſtanden zu ſein, jedenfalls hat der ur
ſprüngliche Verkäufer den Kirchhof jetzt ſchließen und
verſiegeln laſſen. Als einige Beſtattungen erfolgen ſoll
ten, erwies es ſich, daß der Friedhof inzwiſchen gerichtlich
geſchloſſen worden war. Nun müſſen die Beſtattungen vor
läufig auf dem alten Kirchhof proviſoriſch erfolgen, bis der
neue wieder freigegeben wird.

Hildesheim. Zwei Brandſtifter, die eine Scheune mit
9000 Zentner Getreide niedergebrannt hatten, wurden zu fünf
und ſieben Jahren Zucht haus und je zehn Jahren Ehrver
luſt verurteilt

Köln. Der Kölner Kommuniſt Fran tz en iſt vom briti
ſchen Kriegsgericht wegen Waffenbeſitzes und wegen Be
ſihes gefälſchter Stempel und einer falſchen engliſchen Ein
pfundNote zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt worden.

die Kämme der Berge, über die Wipfel der Wälder, über

ihre Hand leicht auf ſeinen Arm gelegt, und er freute ſich
ihrer Zutraulichkeit mit ſtillem Lächeln„Und das ſehlt dir jetzt ſehr, gelt?“ fragte er herzlich.

„Ja. Es iſt ja alles ſo anders geworden, ſeit Groß
tanting von uns gegangen iſt.

„Du biſt zu viel allein. Und mit meiner Mutter ver
ſtehſt du dich nicht.“e machte ein bedrücktes Geſicht.

„Ach Tante Adolphine iſt mir vöſe, ich weiß es
weil Großtanting mir das viele, viele Geld vermacht hat.

Ex lachte
„Du hältſt fünfundzwanzigtauſend Mark wohl für

einen grauslichen Reichtum?“
Sie nickte ernſthaft.
„Ja, es iſt furchtbar viel Geld. Ach, Ernft, du weißt

gar nicht zu veurteilen, wieviel das für einen Menſchen
iſt, der immer arm geweſen. Nie habe ich ſo viel Geld
auf einmal geſehen, viel weniger beſeſſen. Faſt macht es
mich bange. Ach vor Jahren hätte weniger als der
zehnte Teil davon meinem Bruder und meiner Mutter
das Leben gerettet. Nun weiß ich gar nicht, was ich mit
dem Gelde anfangen ſoll. Jch brauche es nicht, und es
macht mir wenig Freude Eigentlich gehört es doch euch
und Tante Adolphine hat recht, wenn ſie zürnt.

e Stirn hatte ſich gerötet. Er machte ein finſteres
Geſicht.

Kein, ſie hat nicht recht. Großtanting konnte über
ihr Vermögen verfügen wie ſie wollte. Wäre es nach mir

denn dieſe Summe? Ein Notpfennig für dich. Und für
Georg und für mich iſt das leicht zu verſchmerzen. Sei
doch nicht töricht, Bettina, verrenne dich nicht in den Ge
danken, daß du kein Recht auf das Geld haſt. Mit dem
Recht der Liebe hat es Großtanting dir hinterlaſſen, du
darfſt es mit demſelben Recht für dich in Anſpruch nehmen.
Es ſchmerzt mich ſehr, daß meine Mutter ſo kleinlich denkt.“

„Sie iut es nur für euch, Ernſt. Du mußt deine
Mutter nicht ſchelten, weil ſie alles Gute für euch vom

das tut mir weh
Schickſal will. Sei ihr nicht böſe nicht meinetwegen

n

gegangen, hätte ſie dir mehr vererben müſſen. Was iſt

Er ſah lächelnd in ihr bittendes Geſicht.
„Alſo nein ich bin es nicht mehr, weil du ſo lieb

bitten kannſt.“
Nun war ſie zufrieden.
Ernſt ſah ſinnend vor ſich hin. eWenn er Betting zu ſeinem Weibe machen wollte

das würde noch einen heißen Kampf geben mit ſeiner
Mutter. Sie hatte ſo ganz andere Pläne mit ihm, das
wußte er. Aber dieſe Pläne würden ſich nie verwirklichen.
Das Mädchen, das ihm die Mutter ausgewählt hatte, war
ihm im günſtigſten Falle gleichgültig, und daß es eine
reiche Erbin war, blieb ohne Einfluß auf ihn. Was fragte
er danach. Er war ſelbſt reich, und ſein Beruf, ſein Kön
nen und Wollen, würde ihm auch ohnedies geſtattet haben,
eine arme Frau zu heiraten. War ſeine Mutter nicht auch
vermögenslos geweſen Aber daran dachte ſie nicht mehr.
Sie wollte reiche Schwiegertöchter haben um jeden Preis.
Vielleicht gerade, weil ſie ſelbſt arm geweſen war. Das
Haus Aßmann ſollte für den Ausfall ihrer Mitgift ent
ſchädigt werden. Nun, Georg würde ja nach ihrem
Herzen wählen, er würde auch darin der korrekte, wohl
erzogene Sohn ſeiner Mutter ſein. Den Vater hatte er
ſicher auf ſeiner Seite, das wußte er. Bettinag war dem
alten Herrn ſehr lieb, das hatte er bei der Erbſchaftsan
gelegenheit bewieſen. So peinlich und genau er ſonſt in
Geldangelegenheiten war als Kaufmann mußte er das
ſein den Betrag für Betting hatte er freudig aus derErbſchaftsmaſſe an ſie abgeliefert. Wie ängſtlich Bettina
war. Faſt ein Unrecht erſchien es ihr, das Geld zu be
halten. Kberhaupt, was war ſie für ein ſcheues, ängſtliches
Geſchöpf. Man würde immer an ihr zu beſchützen, zu be
hüten haben. Aber das gerade erſchien ihm ſo reizvoll.
So ein weiches Herz hatte ſie. Und wie liebevoll ſie war.
S Wenn ſie einen Mann liebte dann geſchah es ſicher
mit vollemn, ganzem Herzen. Sie würde aufgehen in ihm.
Und ſo zärtlich konnte ſie ſein, wo ſie liebte, das hatte er
in ihrem Verkehr mit Großtanting geſehen. Auch opfer
freudig für einen Menſchen, den ſie liebte, würde ſie
alles zu tun imſtande ſein.

Gortſetzung folgt

e

3



Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten aus aller Welt.

Der Handel gegen Aufwertung.
Berlin, 28. Juli. Der Reichstagsausſchuß für Auſwertungs

fragen, ſetzte heute die Vernehmung der Sachverſtändigen fort.
Ebenſo wie der Vertreter der Induſtrie, ſprachen ſich auch die
Vertreter des Großhandels, der Kreditbanken und der Hypothe
kenbanken gegen die Aufwertung aus.

Die Polizeiſtunde für Berufsverſammlungen.
Berlin, 28. Juli. Die zuſtändigen Polizeibehörden ſind vom

preußiſchen Miniſter des Jnnern mit Rückſicht auf die beſonderen
Berufsverhältniſſe ermächtigt worden, für höchſtens zwei Ver
ſanmlungen der Verbände der Hotel-, Reſtäurant und Kaffee
angeſtellten im Monat die Polizeiſtunde je nach Lage des Ein
zelfalles bis 3 oder 4 Uhr morgens zu verlängern.

Die Putſchpläne der Kommuniſten
Hamburg, 28. Juli.

putſch veröffentlicht ein hieſiges Blatt folgende geheime Jnſtruk
tion der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands: Mit Ausbruch
von Unruhen iſt zu rechnen, wenn außenpolitiſche Komplikationen
größere Arbeitsloſigkeit und Teuerung bringen, bei Ablehnung
des Sachverſtändigengutachtens oder bei Einführung neuer
Steuergeſetze. Das Signal zum Losſchlagen iſt ein in Berlin zu
verübendes Attentat. Als geeigneter Anlaß wird der 4. Auguſt
vorgeſehen. Die K. P. D. muß an dem Tage die Maſſen zu ſich
heranreißen, die Leitung der Bewegung in die Hand nehmen und
ſie militäriſch durchführen. Erwerbsloſe, Kriegsbeſchädigte,
Kriegerhinterbliebene, möglichſt viel Frauen und Kinder ſind zu
den Maſſendemonſtrationen heranzuziehen.

Kündigungen im vberpfälziſchen Bergbau.
München, 28. Juli. Die Verwaltungen der „Luitpold

und „Marxhütte“ haben, nachdem ihre Anträge auf eine etwa ſieb
zehnprozentige Lohnherabſetzung durch Schiedsſpruch abgelehnt
worden waren, der Arbeiterſchaft nunmehr zum 1. Auguſt gekün
digt. Verhandlungen, die deshalb beim Sozialminiſterium ge
führt werden, waren bisher ergebnislos.
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ber den geplanten Kommuniſten

Die Franzoſen ſchützen die Kommuniſten. e
Düſſeldorf, 28. Juli. Die Kommuniſten Hatten für Heute

eine Verſammlung nach der Städtiſchen Tonhalle einberufen,
auf der der Reichstagsabgeordnete Katz über den Fall
Haarmann und die hannoverſche Polizei ein Referat halten
wollte. Oberbürgermeiſter Dr. Lehr verweigerte die Verſamm
lungserlaubnis und den Saal. Die von den Kommuniſten an
gerufene franzöſiſche Beſatzungsbehörde gab den Befehl, die
Erlaubnis zu erteilen und den Saal zur Verfügung zu ſtellen.

Deutſche Denkſchrift über den Garantiepakt.
Genf, 28. Juli. Die deutſche Regierung ließ heute dem

Völkerbundsſekretariat eine Denkſchrift überreichen, in der der
deutſche Standpunkt zu dem von der letzten Völkerbundsver
ſammlung ausgearbeiteten Garantiepakt, d. h. dem Vertrag
über gegenſeitige Unterſtützung dargelegt wird. Verfaſſer der
Denkſchrift ſind namhafte deutſche juriſtiſche Perſönlichkeiten
Die deutſche Regierung war ſeinerzeit wie alle anderen Re
gierungen zur Stellungnahme zum Garantiepaktentwurf auf
gefordert worden.

Kabinettsrat in Paris. e e
Paris, 28. Juli. Das Generalſekretariat des Miniſter

präſidiums veröffentlicht folgende Note: Der Miniſterpräſident
glaubt, beim gegenwärtigen Stand der Verhandlungen London
nicht verlaſſen zu können, um ſich bei dem Zuſammentritt der
Kammer am nächſten Dienstag einzufinden. Die Regierungs
mitglieder werden einen Kabinettsrat abhalten, um zu dem
Kompromiß zwiſchen Herriot und Macdonald über die Räu
mungs und Sanktionsfrage Stellung zu nehmen

Konferenzſtand: unverändert.
London, 28. Juli. Reuter erfährt: Unmnittelbar nach

Konferenz zwiſchen den Delegationsführern trat die britifc e
Reichsdelegation zu einer Beſprechung zuſammen. Die All
gemeine Anſicht in britiſchen Kreiſen geht, ſoweit offize be
kannt, dahin, daß die Lage keine weſentlich er
änderung erfahren hat. Seit Freitag iſt nach offizieller
Kenntnis keinerlei Löſung der von den Bankiers gewünſchten
Sicherheitsſrage aufgetaucht. Die Frage der militäriſchen
Räumung des Ruhrgebiets liegt außerhalb des Rahmens der
Konferenz Die Eiſenbahnfrage iſt nach wie vor dieſelbe, da
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Wngland urd Frankreich khren jeweiligen Standpunkt genau
eſtgelgt haben, vildet aber nicht das Hauptproblein. Der Gealt der Konferenz geht nach wie vor dahin, daß
niemand die Verantwortung für ein Mißlingen auf ſich nehmen

will. Deutſche Kriegergedenkfeier in Rom e
Nom, 28. Juli. In der hieſigen deutſchen evangeliſche

Kirche ſand am Sonntag vormittag eine Gedächtnisfeier für
die deutſchen Gefallenen ſtatt. An der Feier nahmen auch der
deutſche Botſchafter beim Quirinal, Freiherr von Neurath,
und der deutſche Botſchafter beim Vakikan, von Bergen teil,

Die polniſche Dienſtpflicht. de er
Warſchan, 23. Juli. Nach dem neuem Geſetz über die allgemeine V Wiaieſeſic dauert die Dienſtpflicht bei allen

Waffengattungen mit Ausnahme der Kavallerie Und Artillerie
vei welchen ſie zwei Jahre und einen Monat dauert, zwe
Jahre. Der Reſerve gehören alle Männer bis Zum 40 dem
Landſturm bis zum 50. Lebensjahre an Die Dienſtpflicht be
ginnt mit dem 1. Januar des Jahres, in welchem der
Stellungspflichtige das 21. Lebensjahr beendet. Bei Kriegs
ausbruch beginnt die Rekrutierung mit dem 19, Lebensjahre

Die Beſchießung von Sav Paulo o.

d

BHuenos Aires, 28. Juli. Ein ziemlich heftiger Kampf ha
wie verlautet, am Sonntag beſonders füdlich von der Stadt Sar
Paulo ſtattgefunden. Die Bundestruppen ſollen die Stadt mit
ſchwerer Artillerie veſchoſſen haben, worauf die Aufftändiſchen
in einem ſtarken Angriff die Bundestruppßen an einigen Stellen
zurückgeworfen hätten. Amtliche Nachrichten liegen nicht vor.

Orts Feuerwehr
S Donnerstag, abends Uhr

Aebungsſtunde.
S Antreten am neuen Spritzenhauſe.

Alle Diejenigen, welche noch Forderungen an
den
haben, desgl. alle Diejenigen,

verſtorbenen Handelsmann Gustav Berndt
welche noch Zahlungen an

denſelben zu leiſten haben, werden hiermit aufgefordert,
ſich bis ſpäteſtens 6. Auguſt ds. Js. bei dem Nachlaß-
verwalter Wilhelm Riethdort zu melden.

Kräſtige Leute,
Männer, Frauen und Mädchen, werden zum
Erbſenſchneiden am Donnerstag
eingeſtellt. Arbeitsſtunde 21 Pfund Weizen.

Gut Naundorf
Mäoöchen,
älteres, das kochen kann, bei
gutem Lohn ſofort geſucht.

Frau Spaldivng.
Schweinitz a. Elſter,

Weinberge.

Gesucht
per ſofort oder ſpäter für
Dauerſtellung bei hohem
Lohn als

Wirkſchafterin
ein zuverläſſiges, älteres
Mädchen oder alleinſteh.
Frau, die mit Acker und
Viehwirtſchaft vertraut iſt.

Nourney, Meuſelko
bei Holzdorf (Bez. Halle).

Fernſpr.: Holzdorf Nr. 4.

Blumenkohl
n. Weißkoht
hat zu verkaufen
Oberförſterei Annaburg.

Früh-
kartoffeln

zum Selbſtroden,

Dixin
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macht Dir das
Waſchen leicht

es iſt in Güte
unerreicht;

beim
Waſchen
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Scheuern und beim
utzen iſt es von
allergrößtem

Nutzen

fGuaasJch hebe hiermit meine
Verlobung mit Herrn

Walter Brandt
aus gewiſſen Gründen auf.

Marie Danowski.
e

Habe laufend auf Be

ä Ztr. 5. Mk., gibt ab
Gertrudshof.
Rollholz

u. Stangenhaufen

verkauft Moeller.
Möbel

r 0 3 tTransporte
per Bahn und Achſe

führt aus
Otto Knochenhauer

Liebenwerda
Fernruf 45.

Man verlange Koſtenanſchlg.

m Raps m
zum Oelſchlagen kaufen
Sie jetzt ſehr preiswert bei

Adolf Weicholt.

e rStalldünger
kauft zu hohen Preiſen

jederzeit
Bötteher, Baumſchule

Naundsrf. Telephon 51.

ſtellung

Früh-
Kartoffeln

abzugeben.

Gutspächter.

Falast- Thenter.
Freitag und Sonnabend, ab abends 8 Uhr
(2 durchgehende Vorſtellungen) das vorzügliche Programm

Flammen der Wüſte.
Schauſpiel in 7 Akten mit der weltberühmten Filmdiva
Geraldine Farrar. Hergeſtellt von der Goldwyn Pietures

Corporation. Prachtvolle Scenen des DOrients.

Die Scheidungsfalle.
Trolliges Luſtſpiel in 2 Akten.

04090900000200000000
Rahmenbrüche aller Art,

Umbau von Herren zu Damenräder.
Kähmasehinen Bentrifugen

Fahrräder in großer Auswahl,
Kinder und Sportwagen.

Emaillier- und Reparatur-Werkſtatt
Fritz Röcller, Annaburg,

Fernſprecher Nr. 53.

0990000000200000000

H. Wahrhausen,

S Bohndrusch
S wie alljährlich. Jch bitte um
S Anmeldung. Beginn ſobald als
e

möglich.S sich. Wilh. Kunze.

Zahn Atelier
Georg Consentius, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahn-
Kkrankheiſten, Flomben in Gold, Silber,
Porzellan Cement, DZahnziehen mit Be-
tänubung, jede Art Künstl. Zahnersatzes
i Behandlung für Krankenkaſſen. es

Sprechſtunden täglich 9- s Uhr.

C Bürger
e e Schützen
e Verein.

abends 8 Ahr
Versammlung

im Bürgergarten.
Sonntag nachmittag

Donnerstag, 31. Juli

Schieſßzen.

a

Für die Einmachezeit!
Salizul Papier,

Pergament- Papier
und Flaschenlachk.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Tier-Börſe

Huften, Itemnct,

Verſchleimung.
Schreibe allen Leidenden

gern umſonſt, womit ſich
ſchon viele Tauſende von
von ihren ſchweren Lungen
leiden ſelbſt befreiten. Nur
Rückmarke erwünſcht.

Walther Althaus,
Heiligenstadt Eichsf. A 77a

e S

e
HERM. STEiNsEiss

Die billigſte,
reichhaltigſte,

intereſſanteſte und
gediegendſte

Seitſchrift f. jeden
KleintierHüchter

iſt und bleibt die

Jlluſtrierte

Dresden A. 1
Wettinerſtr. 29

Jn der „Tierbörſe“ finden
Sie alles Wiſſenswerte über
Geflügel, Hunde, Zimmer

vögel, Kaninchen Ziegen,
Schafe, Bienen, Aquarien

uſw. uſw.

u

Abonnements bitten
beim zuſtändigen Poſt

amt zu beſtellen

Srſtktaſſigee
Jnſertions Organ

zu OriginalIJnſer ate preiſen beför

dert die Expedition d. Zeitg.

Verlangen Sie Probe
nummer, Sie erhalten die
ſelbe gratis und franko.

t S
Bucohdruckerel

M äö

S

glizeiliche An- und Abhmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

W Stets vorrätig:
Schwarten, Schalbretter

Latten, Kantholz
Hobeldielen jedes Maß

Fernſprecher ar. Wilh. HKunze.

Verſandkartons,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papie
S

Statt arten
Für alle Liebe und Treue, die

unserem treuen Entschlafenen allseitig

zu Teil wurde, unseren tiefsten,
innigsten Dank.

Frau Joh. Hiche
und Kinder.

Prettin, den 27. Juli 1924

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme
bei dem Hinſcheiden unſeres lieben Ent
ſchlafenen ſagen wir allen auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank. Vor allem Dank
der Belegſchaft der Annaburger Steingut
fabrik für die ſo große Unterſtützung und
die Spende.

Ww. Emilie Pankrath u. Kinder.
Annaburg, den 29. Juli 1924

Nach langem, ſchweren Leiden verſchied
heute Nacht 1 Uhr mein lieber Mann, unſer
guter ater, Schwieger- und Großvater,
Bruder und Onkel, der Tiſchlereiarbeiter

Auguſt Hientzſch
im 73. Lebensjahre

Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Annaburg, den 29. Juli 1923.

Die Beerdigung findet Freitag nachm.
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Gehbrauche
in terite
un

tn
sieht stets bei dir wie Sonm-

Aus(ATA HENKErs PUTZ- U ScHEuERMmer)

Redaktion, Drud und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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Mittwoch, 30. Juli 1924.

Der Grund unſeres Elends.
Von D. Reinhard Mumm, Mitglied des Reichstags.

Alles, was unſere Feinde uns aufbürden, ruht darauf, daß
unſere Unterhändler in Verſailles, die Herren Bell und
MüllerFranken, namens unſeres Volkes anerkannt haben,
daß Deutſchland den Weltkrieg verſchuldet hat. Sie unter
ſchrieben Artikel 231 in Verſailles

Es iſt anzunehmen, daß die nächſte Zeit einen harten
Kampf gegen die Schuldlüge bringt. Sie iſt der Rechts
grund für alles, was unſerm deutſchen Volke aufgebürdet
iſt Weil auf der weiten Erde 34 Millionen Menſchen
infolge des Weltkrieges zu Tode kamen, die Frauen und
Kinder ungerechnet, weil unſägliches an Verwüſtungen über
dieſe Erde ging, darum ſoll der Schuldige das ſchwere
Joch tragen!

Nun aber gilt es, das wir uns der Schuldanerkenntnis
nicht nur um deswillen widerſetzen, weil ihre Folgen heil
los für uns, unſer Volk, für einen jeglichen unter uns ſind,
ſondern weil es ſich um den Kampf wieder eine teufliſche
Lüge handelt. Unſer deutſches Volk muß das gute Ge
wiſſen haben, daß es für die Wahrheit wider die Lüge
ſtreitet. Als bezahlte und unbezahlte Agenten des Auslandes
uns dieſes gute Gewiſſen nahmen, brach unſer Volk in ſich
zuſammen.

Die Kenner der Sachlage haben auch heute noch das
gleiche gute Gewiſſen. Gewiß, Fehler ſind von deutſcher
Seite aus gemacht worden; es gibt Fehler, die Jahre Und
Jahrzehnte zurückliegen, es gibt Fehler in der Zeit des
Kriegsausbruchs und während des Krieges. Was war es
z. B. für ein Fehler, während doch der Einkreiſungswille
immer offenbarer wurde, 1912 die militäriſche Kraft unſeres
Volkes nur ungenügend zu ſtärken!

Aber der Wille, den Weltkrieg zu entfachen beſtand
beim deutſchen Volke nicht!

Der vielgenannte ſozialdemokratiſche Theoretiker Karl
Kautsky hatte anfänglich die Schuld Deutſchlands behauptet
In ſeiner Broſchüre „Delbrück und Wilhelm II. aber er
klärte er dann „Jch kann hier das Geſtändnis machen, daß
es eine Zeit gob, in der ich der deutſchen Regierung Un
recht tat.

Gleicherweiſe hat Lloyd George in einer Rede vom
23. Dezember 1923 geſagt. Je mehr man die Memoiren
und Bücher über die Begebenheiten vor dem 1. Auguſt 1924
lieſt, deſto mehr begreift man, daß niemand an leitender
Stelle zu jener Zeit geradezu den Krieg gewollt hat.

Damit hat der damalige engliſche leitende Miniſtér, alſo
einer der Väter des Verſailler Vertrages, ſelbſt den obigen

Befehl zur Geſamtmobiliſterung in Petersburg 18 Stunden
früher als in Wien gegeben worden iſt.

Das frühere Mitglied des höchſten amerikaniſchen
Staatsgerichtshofes, Frederick Bausmann ſagt in ſeinem Buch
„Let France explain“ (S. 381 des amerikaniſchen Kon
greßberichts:) „Ein einziges Telegramm der franzöſiſchen
Regierung an die ruſſiſchen würde den Krieg verhindert
haben. Ein einfaches Telegramm, in dem Rußland gewarnt
wurde, daß Frankreich es nicht in einem den Balkan be
treffenden Streit unterſtützen würde, es ſei denn, daß der
Angriff auf Rußland durch die mitteleuropäiſchen Mächte
erfolgte. Deutſchland hatte noch nicht mobiliſtert. Ein ein
ziges Telegramm, wiederhole ich, würde die Ziviliſation
gerettet haben denn Rußland hatte von Anfang an erklärt,

es würde keinen Krieg wagen, wenn es nicht der Anter
ſtützung Frankreichs ſicher wäre.

And Senator Oven erklärte unlängſt im amerikaniſchen
Senat am Schluß einer Rede, in der er eine Fülle von
Dokumenten vortrug: Die Belange, worauf ich die Auf
merkſamkeit des Senats gelenkt habe, zeigen, daß die deutſchen
militäriſchen Machthaber den Krieg nicht wollten, den Krieg
einfach zu verhindern ſuchten und erſt zum Kriege ſchritten

als ſie überzeugt ſein mußten, daß die anhaltenden Mobili
ſationen Rußlands und Frankreichs eine unbedingte Ent
ſchloſſenheit zum Kriege erkennen ließen. Die Belange
zeigten, daß die ruſſiſchen und franzöſſiſchen Machthaber zum

Kriege entſchloſſen waren, daß ſie die Mobiliſation als den
Beginn des Krieges beabſichtigt hatten, daß ſie den Krieg
ſeit vielen Jahren nach genauen Plänen, die ſie in jährlichen
militäriſchen Konferengen entwarfen, vorbereitet hotten

Jswolski hatte bereits am 29. Juli 1914 telegraphieren
können, daß Frankreich zum Krieg feſt entſchloſſen ſei; ebenſo

hatten die belgiſchen Geheimberichte die Berichte der
belgiſchen Geſandten an ihre Regierung ſchon ſeit langem
den Friedenswillen Deutſchlands und den Kriegswillen
Frankreichs und Rußlands betont

Frankreich ſuchte nach Gelegenheit, das deutſche Elſaß
Lothringen wieder zu erobern und war ſicherer Verbündeter
jedes Feindes Deutſchlands; Rußland wollte Konſtantinopel
nd damit die Weltherrſchaft haben und war der Ueber
zeugung, daß der Weg nach Konſtäntinopel über Wien und
über Berlin gehe; England aber fürchtete die Konkurrentin,
die es in der Roheiſenerzeugung bereits weit überflügelt
hatten und im Wekthandel zu überflügeln drohten

Engliſcher Geſchäftsneid, franzöſiſche Rachegier und
ruſſiſcher Eroberungsdrang. gefördert von der internationalen
Hochfinanz, haben den Hochfinanz haben den unheilvollen
Bund geſchloſſen, aus dein die Flamme des Weltkrieges

emporgelodert iſt. eJeder Deutſche muß darüber Klarheit gewinnen Nur
ſo kann auch Deutſchlands Einigkeit wiederhergeſtellt werden,
die der Erhebung vorangehen muß.

Wie blüht die Kiefer?
Die Kiefer trägt Zapfen, daran iſt kein Zweifel; denn

die „Kienäpfel“, die nach einem bösartigen Ausſpruche in
manchen Gegenden nur in beſonders geſegneten Jahren

reif werden, als einzige
Frucht, die der Herrgott
ſolchen Sandlandſchaften
beſchert, ſind männiglich
bekannt. Aber die Blüte
der Kiefer behauptet mann
cher noch niemals geſehen
zu haben, der in ſeinem
eigenen Garten oder am
Waldesſaum unweit ſei
nes Hauſes Kiefern zu
ſtehen hat. Geſehen hat
ſie ſicher ſchon jeder. Nur
ſind ihm die unſcheinbaren
Gebilde nicht aufgefallen,
und er hat nicht daran ge
dacht, daß das Baum
blüten ſein könnten. Die
Kiefer hat zweierlei Blü
ten, männliche und weib
liche. Wenn wir uns im
Frühjahr einen der hell
grünen Zweigaustriebe
der Kiefer betrachten, ſo
bemerken wir beim ge
nauen Zuſehen kleine
ſchwefelgelbe Knöſpchen,
die in größerer Zahl, bis

gegen 50 Stück, dicht gedrängt beiſammenſitzen und deren
jedes wie aus winzigen Schüppchen zuſammengeſetzt er
ſcheint. Wenn man ſie mit den Fingern berührt, ſo entladen
ſie eine große Menge ſchwefelblütenartigen Staubes, der wie
eine Wolke im Winde vondannenfliegt. Das ſind die
männlichen Blüten der Kiefer; die weiblichen muß man
weitab von ihnen iuchen, und ſie ſind noch ſchwerer in ihrer

S richtigen Eigenſchaft zu erken
nen. Sie ſind
winzige purpur
rote Knöpfchen,
die zumeiſt an
den Spitzen der
Bäume, jedenfalls
hoch über den
männlichen Blü
ten wachſen. Der
Zweck dieſer Ein
richtung iſt der,
daß ſich die
Bäume nicht ſelbſt
befruchten ſollen,

S ſondern daß auf
jede weibliche

Blüte Staub der
männlichen Blü
ten von fremden
Bäumen gelan
gen ſoll. Das iſt
durch die große
Menge von Blü
kenſtaub gewähr
leiſtet, welchen die
männlichen Blüten
in ſolcher Fülle
erzeugen, daß er
wie eine gelbe

Staubwolke über die Baumwipfel zieht. Zur Befruchtung ge
nügt, daß ein einziges Stäubchen eine weibliche Blüte er
reicht, wo es durch die vielen winzigen Harz
tröpfchen, welche von letzterer ausgefondert werden, feſt
gehalten wird. Damit iſt die Befruchtung vollzogen und
die weibliche Blüte reift Mirtterfreuden entgegen
freilich muß man bei Nadelbäumen Geduld haben,

Männliche Kieferblüte.

Weibliche Kieferblüte.

ehe
man den Exfokg ſieht. Denn die Frucht reift nicht, wie
bei Birne und Apfel, noch im ſelben Jahre der Blüte,
ſondern bis zum Winter bemerkt man an der Blüte noch
wenig Erſt im nächſten Jahre entſteht ein kleines grünes,
weiches Zäpfchen, und erſt im übernächſten Jahre ent
twickelt ſich dieſes zum reifen holzigen Kienapfel, der die
harzigen, geflügelten Samen enthält, die ihrerſeits wieder
auf den Wind angewieſen ſind, der ſie nach einem Plätz
chen abſeits vom Schatten des Müutterbaumes trägen ſoll,
two ſie keimen und gedeihen können. Erſt ſpät kommt dieſer
neue Baun ſeinerſeits wieder zum Blühen. Unter nor
malen Verhältniſſen erſt zwiſchen dem 30. und 40. Jahre,
doch gibt es Kiefern auf mageren Sandboden, die ſchon
vor dem 10. Jahre zur Blüte kommen, dafür aber keine
Ausſicht haben, jemals eiſte ſtolze Höhe zu erreichen.

Geflügelzucht.
Jn der Geflügelzucht ſchwankt man zurzeit noch

zwiſchen zwei Extremen. Der eine Geflügelzüchter zieht
ſeine alten heruntergekommenen Stämme von Jahr zu
Jahr weiter, der andere ſchafft alle möglichen fremden
Raſſen an, und beide verdienen nichts. Hier muß die
gute Mittelſtraße eingehalten werden. Wer bei der Ge
flügelzucht etwas verdienen will, der muß ſich zunächſt
darüber klar ſein, ob er mehr auf Eier oder auf Fleiſch
züchten will, das heißt, ob er mehr mit tüchtigen Eier
legerinnen oder mit guten Maſthühnern verdienen kann.
Je nach ſeinen Angaben wird ein tüchtiger Fachmann ihm
dann leicht paſſende gute Raſſen angeben. Das Material
beſchafft er ſich ſodann in guter Ware durch einen guten
Verein oder von einem reellen bedeutenden Geflügel
züchter, niemals aber von herumziehenden Händlern oder
auswärtigen Jmporteuren. Keiner von beiden kann mit
gutem Gewiſſen für ſeine Ware garantieren, und von
Heiden kann er ſich furchtbare Krankheiten einſchleppen.
Auch das Klima muß bei der Auswahl berückſichtigt wer
den, und hier kann man als Regel aufſtellen, daß groß
kämmige Legehühner für die Ebene und mildes, klein
kämmige im ganzen veſſer für Gebirgsland und ein
rauheres ling ſind. Man vergeſſe nicht, daß Legehühner

aber

nach dem vierten Jahre verbraucht ſind und daß auch etwa
nach fünf Jahren ein neuer Hahn angeſchafft werden ſollte.

Selbſtanfertigung eines Eierprüfers.
Den meiſten unſerer Leſer werden die einfachen Eier

prüfer bekannt ſein, die man auf jeder Geflügelausſtellung
und auch vielfach im Gebrauch ſieht, deren Syſtem
auf der Lichtdurchläſſigkeit des unbebrüteten Eies beruht.
Teils ſind es einfache Röhren, in
die man das Ei hineinſchiebt,
am dann, wie durch ein Fernrohr,
gegen die Sonne zu blicken, wobei
die unbebrüteten Eier durchſchei
nend hell ſind, die bebrüteten aber
dunkel und lichtundurchläſſig. Auf
demſelben Prinzip beruhen die
Lampenglocken aus dunkelgrünem
Glaſe, die auf einer Stelle ein
Loch zum Einſetzen des Eies
haben. Sehr einfach kann man,
ausgehend von demſelben Grund Abbildung 1
gedanken, ſich ſelbſt einen Eier
prüfer herſtellen. Man biegt ein nicht zu kleines Stkück
dicker, abſolut lichtundurchläſſiger Pappe (Abb. halb
kreisförmig zuſammen, ſo daß es vor eine gewöhnliche
Küchenlampe ohne Gloge geſtellt,

9 c
als Lichtſchirm wirkt.

Vorher ſchneidet man
mit einem ſcharfen Ra-

diermeſſer ein kreisrun
des Loch, groß genug,
um ein Ei mit der

d Spitze nach vorn bis
zur Mitte hineinzu

ſchieben, in der Höhe
der Flamme in den
Pappendeckel. Hält man

nun in einem ſonſt
dunklen Raum die
einer Brüterin unter
legten Eier nach der

erſten Brutwoche vorAbbildung das Loch im Pappen
o eckkel, ſo erſcheinen die

jenigen, die befruchtet ſind, dunkel, da ſich in ihnen das
Embryo zu entwickeln begonnen hat. (Abb. 2.) Die
jenigen, die das Licht durchſcheinen laſſen, ſind unbefruch
tet und werden der Brüterin nicht wieder untergelegt. Die
befruchteten aber kommen ſchleunigſt wieder unters heiße
Gefieder, damit ihre Entwicklung keinen Schaden leidet!

Lämmerpflege.
Jn der Ziegenzucht ſpielt ſelbſtverſtändlich die Auf

zucht von Jungtieren eine Hauptrolle. Dieſe erfolgt im
allgemeinen unter dem Geſichtspunkt der Milchgewinnung.
Zwar kommt auch in der Ziegenzucht die Fleiſchgewin
nung in Betracht, aber in beſcheidenem Maße. Das Haupt
ziel bleibt immer auf die Erzielung guter Milchziegen ge
vichket. Daß dabei die Verjüngung des Bockbeſtandes nicht
außer acht gelaſſen werden darf, bedarf keiner beſonderen
Bemerkung

Wie alle Jungtiere, ſo haben auch die Ziegenlämmer
eine gute Pflege nötig, wenn ſie ſich vollkommen entwickeln
ſollen. Nach den züchteriſchen Erfahrungen geraten die
Lämmer am bveſten, welche von vier bis ſechs Jahre alten
Mutterziegen ſtammen. Das Säugen der Lämmer durch
die Mutter iſt die natürlichſte Pflege. Allein ſie hat nicht
ſelten den Nachteil, daß durch unregelmäßiges Saugen der
einzelnen Lämmer das Euter verunſtaltet und die Mutter
ziege durch Stoßen und Beißen beunruhigt wird. Unter
dieſen Umſtänden kann eine gleichmäßige Entwicklung aller
Lämmer niemals t werden. Es iſt daher ratfam, die
Mutterziege zu merken und die Milch den Lämmern in
einem Kübel vorzuſetzen. Zwar werden ſich die Tiere an
fangs ſträuben, aus dem Kübel zu ſaufen, aber wenn ſie
ein paarmal mit dem Kopf in die Milch getaucht worden
ſind, kommen ſie ſchon in Geſchmack. Da die Ziegen das
Salzbedürfnis mit auf die Welt bringen, iſt auch geboten,
etwas Salz in den Kübel zu tun. Sobald ſie das Sals
ſchmecken, ſaufen ſie von ſelber.

Während weibliche Ziegen je nach Milchvorrat 4 bis
6 Wochen Milch erhalten, ſind an Bocklämmer folgende
Rationen zu verabfolgen: eine Woche lang 4 bis 5mal ein
Fünftel Liter, in den folgenden 5 Wochen täglich etwas
mehr und zwar bis zu 3 Litern täglich, dann 3 Wochen
lang täglich abnehmend bis zu 128 Liter in den weiteren
drei Wochen täglich 1 Liter. Solange die Lämmer Milch
ſaufen, ſollen ſie kein Waſſer erhalten.

Die Fülterung veginnt in der dritten Lebenswoche.
Zuerſt gibt man ihnen Heu. Danach nehmen ſie bald alles
Beifutter, wie Getreide, Leinſamen, gekochte Kartoffeln,
Brot uſw. Niemals ſollen ſie ganz ſatt gefüttert werden.
Haben ſie keinen Appetit, ſollen ſie etwa einen Tag hun
gern; denn für die Lämmer gilt auch das Sprichwort:
„Hunger iſt der veſte Koch.“ Mit dem Futter ſoll auch
Schlämmkreide oder phosphorſauer Kalk gegeben werden,
und zwar wöchentlich viermal ein Teelöffel. Dadurch wird
nämlich die Knochenbildung begünſtigt. Mit Jahre kann
auch ein wenig Waſſer gegeben werden. Auf die Verdau
ung iſt ſtets ſorgfältig zu achten. Bei Durchfallerſcheinun
gen muß ſofort trockener geſfüttert werden, bis ſich wieder
Kugelmiſt einſtellt.

Das Tränken der Lämmer hat den Vorteil, daß ſie
nicht entwöhnt zu werden brauchen Bei Erſtlingsziegen
iſt aber das Saugen geboten, damit ſich das Euter gut
ausbildet.

Die Lämmer haben zur Erhaltung ihres Wohlbeſin
dens und ihrer Geſundheit Bewegung durchaus nötig. Jſt
das Wetter ſchön, müſſen ſie mit ihrer Mutter täglich eine
Weile aus dem Stall heraus Wird ihnen die Bewegung
entzogen, verkümmern die Lungen, die Beine und der
ganze Körper. Daß bei der Pflege der Lämmer auf Rein
lichkeit in jeder Beziehung großes Gewicht geleat werden
muß, iſt ſelbſtverſtändlich e e e
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Land und Hanswirkſchaftliches.

Der Kleekrebs
verrät, wie Dr. P. Ulrich von der Staatlichen Biologiſchen
Anſtalt für Land und Forſtwirtſchaft in einem von dieſer
herausgegebenen Flugblatt ausführt, ſeine erſten Anzeichen
oft ſchon in den Herbſtmonaten des Ausſaatjahres. Auf
den Blättern einzelner Kleepflanzen zeigen ſich mißfarbige
bräunliche Flecken, die an Umfang zunehmen und allmäh
lich das ganze Blatt ſamt dem Stiel zum Abſterben
bringen. Gewöhnlich wird aber der Schaden erſt, nachdem
die winterliche Schneedecke verſchwunden iſt, im Frühjahr
bemerkt. Dann wird das Ubel meiſt als „Auswinterung“

dem Froſt zuge-
ſchrieben. Auch mit

unbewaffnetem
Auge kann man den
Klekrebs erkennen.
Er findet ſich, ſchon
vom Februar ab, an
den unteren Teilen
der abgeſtorbenen

Pflanzen, hauptſäch
lich am Wurzelkopf
und am oberen Teil
der Pfahlwurzel, in
Form harter knol
liger Gebilde von
grauer bis blau
ſchwarzer Farbe, ſo
genannter Sklero
tien (Abb. 1), die
der Oberfläche der
Pflanzenteile auf
ſitzen und ſich leicht
ablöſen. Durchge
ſchnitten zeigen ſie

unter einer dünnen ſchwarzen Rinde ein weißes Jnneres.
Bei feuchter Witterung keimen dann die Sklerotien und
bilden an der Oberfläche der Pflanzen weiße, flockige Pilz
raſen, die längere oder kürzere Zeit im Boden liegen und
ſogar austrocknen
können, ohne ihre
Entwicklungsfähig
keit einzubüßen.

Gegen den Herbſt
hin entſtehen dünne
fadenförmige Stiele,
die ſich bis zur Erd
vberfläche verlängern
und hier den Frucht
körper bilden. Dieſe
Fruchtkörper ſind
flache, dem Boden

dicht anliegende
blaäßbräunliche Schei
ben, deren Durch
meſſer zwiſchen ein
und zehn Millimeter
ſchwankt (Abb. 2).
Jn ihnen entwickeln
ſich Sporen, die nach
erkangter Reife aus
ſtäuben und haupt
ſächlich wohl durchden Wind verbreitet werden. Von oben betrachtet, ſieht
der Pilzraſen ſo aus, wie ihn unſere dritte Abbildung
zeigt. Man kann mit bloßem Auge die größeren der kreis
runden Pilzfruchtträger wohl erkennen.

Am häufigſten tritt der Kleekrebs auf Rotklee auf,
ſerner auf Baſtard oder ſchwediſchem Klee, Jnkarnatklee
und Weißklee. Doch ſoll er auch auf Eſparſette und auf
Gelb- oder Hopfenklee, Luzerne, Wundklee und aus
Hauernder Lupine vereinzelt beobachtet worden ſein.

Abb. 1: Sklerotien.

Abb. 2: Fruchtkörper.

Abb. 3: Pilzraſen.

Wirkſame Bekämpfungsmaßregeln ſind leider un
bekannt. Unter ſtarker Düngung mit ungelöſchtem Kalk
litten die im Boden befindlichen Sklerotien gar nicht. Es
empfiehlt ſich, beim Auftreten des Schmarotzers den Klee
ban auf dem befallenen Felde einige Jahre auszuſetzen
oder durch die weniger empfindliche Luzerne zu erſetzen.
Die Ausſaat eines Gemenges von Gras und Klee ſichert
einen Ertrag auch dann, wenn der Klee dem Krebs zum
Opfer fällt

Jedenfalls muß der Landwirt im Frühjahr ein ge
ſchärſtes Augenmerk darauf richten, ob die Schäden auf
ſeinem Kleegcker der Aus winterung oder dem Kleekrebs
zuzuſchreiben ſind. In letzterem Falle iſt von der Neu
einſaat von Klee Abſtand zu nehmen. e

Anlage eines Ententeiches.
Waſſergeflügel zu halten iſt in waſſerarmen Diſtrikten

recht ſchwierig; die Tiere gedeihen nicht beſonders gut,
wenn ſie nicht die ihnen zuſagenden natürlichen Lebens
bedingungen antreffen. Das iſt auch der Grund, warum
der Landwirt von der Gänſe und Entenzucht oft abſieht,

obwohl dieſe, insbeſondere die Entenzucht, einen guten
Verdienſt abwerfen können. Dem hat nun ein alter
Praktikus vom Lande ſo abgeholfen, daß er für ſeine

S Enten einen etwa vierMeter langen und zwei
Meter breiten künſt
lichen Teich angelegt
hat. Er hob die Erde
ſo aus, daß die Wände
des „Entenpfuhls“ eine
ſchräge Richtung er
hielten. Der Boden
wurde gehörig feſt
geſtampft. Nun ging
er daran, ſowohl die

Sohle des Teiches wie auch die ſchrägen Seitenwände mit
Dachpappe auszulegen, die an den Berührungsſtellen
immer fünf Zentimeter über die vorige hinausragten.
Kberall an dieſen Stellen wurden die Fugen mit flüſſig
gemachtem Steinkohlenpech überſtrichen, nach Fertigſtellung
dann nochmals die ſämtlichen Pappen. Der Steinkohlen-
pech erkaltet ſchnell. Am oberen Rande wird die Pappe
geknickt. Es kommt nun Erde auf dieſen Rand, ſo daß
hier die Pappe nicht mehr zu ſehen iſt. Auf die Erde
werden Raſenſtücke gelegt, die ſchnell anwachſen. Sehr gut
iſt, wenn der Teich einen Abfluß erhält, am beſten ein
Rohr, das nach der Seite das Waſſer ableiten kann. Die
Enten tummeln ſich ſehr gern auf dieſen Teichen und ge
deihen prächtig dabei r r

Wie bleicht man Lauch oder Porree?
Lauch oder Porree ſoll möglichſt weiß ſein, weil nur

die weißen Teile, nicht die grünen, ein gutes Gemüſe geben.
Darauf nimmt man bei der Kultur Bedacht, in dem man

in dem gut ge
düngten Beete,
welches ſchon früh
im Jahre dieſe

Gemüſepflanze
aufnehmen kann,
etwa handtiefe
Rinnen aufwirft.
Auf dieſen Grund
wird der Porree

angepflanzt. Dann bleibt die Rinne offen. Durch das
Gießen, den Wind, den Regen und das Einſinken der
Erde ſchließt ſie ſich allmählich. Anfang September wird
dann die Rinne ganz zugeworfen,
und an ihrer Stelle die Erde etwas
erhöht, ſo daß die Stauden feſt und
warm in dem Grund eingebettet lie
gen. So bleichen ſie aus und bilden
die als Gemüſe geſchätzten zarten
weißen Stengel. Ein anderes Ver
fahren beſteht in dem Umwickeln der
Stengel mit Papier, welches mit
etwas Baſt zuſammengehalten wird,
wie unſere zweite Abbildung zeigt.
Man kann dieſes Mittel auch anwen
den, wenn man die Pflanze von An
fang an in Erdrinnen ſetzt. Jeden
falls ſollte man nicht verſäumen,
irgend eine der angegebenen Be 5handlungsarten anzuwenden, da ſonſt die Zucht nur wenig
ergiebig iſt und zur Hauptſache ungenießbares Material

hervorbringt. e

m

Die Aufbewahrung des Grünfutters.
Das Grünfutter darf nicht in großen Haufen lagern,

da es ſich leicht erhitzt und in ſolchem Zuſtande abnorme
Gärung im Magen veranlaßt. Am meiſten empfiehlt ſich
das Lagern auf Roſten oder auf einem Wagen, den man
an einen Ort ſtellt, der von allen Seiten der Luft zugäng
lich iſt. Direkt abzuraten iſt die Aufbewahrung des Grün-
futters im Stall, da die Stalldünſte ſchnelle Gärung und
Erhitzung veranlaſſen. Das Schneiden des notwendigen
Futters ſoll niemals während der großen Mittagshitze
vorgenommen werden. Am beſten geſchieht dieſes am
frühen Morgen, einige Stunden nach Sonnenaufgang
oder in den Abendſtunden, nachdem die Sonne unter
gegangen iſt. Grünfutter, welches ſtark vom Regen durch
näßt iſt, ſoll nicht in dieſem Zuſtande geſchnitten und auf
bewahrt oder gar gefüttert werden, da es leicht gefähr
liche Blähungen veranlaßt. Welk gewordenes Grünfutter
ſoll nur in Verbindung mit Strohhäckſel verfüttert werden.
Grünfutter, welches lange auf einem Haufen gelegen hat,
iſt beſonders dann ſchädlich, wenn es als erſtes Morgen
futter zur Verwendung gelängt. Bei der Aufbewahrung
der grünen Futtermaſſe ſehe man beſonders darauf, daß
dieſelbe an ſauberen Plätzen untergebracht und nicht durch
Hühner, Hunde, überhaupt Kleinvieh verunreinigt wird.
Bei der Verfütterung achte man darauf, daß die Tiere
nicht zu viel auf einmal erhalten, dadurch wird der Ver
ſchleuderung auf der Futterdiele und dem Zertreten des
Futters durch die Tiere ſelbſt am beſten vorgebeugt Auch
das beſte und geſündeſte Grünfutter kann ſchädlich wirken
wenn es, ohne übergang, in zu großen Mengen verfüttert
wird. Bedenklich wird es immer ſein, friſches Futter, das,
auch wenn es handtrocken iſt, Feuchligkeit enthält, unter
Abſchluß von Luft aufzubewahren

Welt und Wiſſen.
w. Sonnenſtrahlen und Meerestiefen. Jm Mittelländiſchen

Meer vorgenommene photographiſche Aufnahmen haben ergeben,
daß das Sonnenlicht das Meerwaſſer bis zu einer Tiefe von
200 Meter zu durchdringen vermag. Ja, ſelbſt in einer Tiefe von
485 Meter laſſen ſich bei ſüdlichen Gewäſſern und beſonders
klaren Waſſerverhältniſſen noch Lichtſpuren nachweiſen. In nörd
Ucheren Gewäſſern iſt bereits bei einer Tiefe von 100 Meter das
Licht der Sonne nur noch als ſchwacher Schimmer nachzuweiſen,
und in einer Tiefe von 200 Meter herrſcht ewige Nacht.

W. Jahrhundertjubiläum der deutſchen Kolonie in Süd
braſtlien. Am 25. Juli 1824 trafen auf den R f Kaiſer Pedro L
von Braſilien die erſten zwölf deutſchen Ar vandererfamilien
in Südbraſilien ein. Seither iſt die Auswa derung fortgeſetzt
worden, die Anſäſſigen haben ſich vermehrt, und heute ſind
600000 bis 700 000 Deutſchſtämmige in den Südſtaaten Bra
ſiliens beiſammen. Sie haben Ortſchaften mit eigenen Schulen
e hen gegründet und das Deutſchtum in Südbraſilien

r e e eTechniſches Allerle i.
Licht S ein Mittel gegen Maul und Klauenſeuche

Ein engliſcher Forſcher hat feſtgeſtellt, daß als Haupt
urſache der Maul und Klauenſeuche die bewölkten
SZommernachmittage anzuſehen ſeien, wodurch die Sonnen
ſtrahlen verhindert würden, die Futtermittel richtig aus
zudörren. Es ſteht feſt, daß durch ſchlechtes Futter die
Maul und Klauenſeuche zum mindeſten ſtark begünſtigt
wen Verſuche zeigten, daß durch Verwendung von
gefärbtem Licht der Maul und Klauenſeuche nicht
nur vorgebeugt, ſondern daß dieſe Krankheit auch bekämpft
und das Vie h vollkommen geheilt werden konnte.
Erforderlich für die Heilung iſt, daß der verſeuchte Stall
täglich während einer oder zwei Stunden lichtdicht abge
ſchloſſen und künſtlich mit rotem und orangefarbigem
elektriſchem Licht beleuchtet wird.

Fortſchritt in der Röntgen Photographie
Nach langen Bemühungen iſt es zwei deutſchen

Forſchern gelungen, auch die menſchlichen Blutgefäße und
Blutzuläufe, von denen man deutliche Aufnahmen bisher
nicht machen konnte, für die Röntgenplatte im ärztlichen
Bedarfsfalle durch eine Einſpritzung bequem plaſtiſch zu
machen. Für die ärztliche Praxis iſt durch die Möglichkeit,
auch die Venen und Arterien röntgenologiſch zu behandeln,
Weh i Schritt e getan, und es bleiben nur
no ie Nerven und Sehnen übrig, die ſich bisher dePlatte entzogen haben. m s m d

Ein neuer Tauchapparat.
In Japan wurde eine Erfindung gemacht, die für

Tiefſeetaucher von großer Bedeutung iſt. Es handelt ſich
um einen außerordentlich vereinfachten Tauchapparat, der
die bisherigen ſchweren und läſtigen Taucheranzüge
unnötig macht. Die neue Vorrichtung beſteht aus einer
kleinen Maske mit einem Geſichtsglas und Gummiein
faſſung, die Augen und Naſe bedeckt. Die Maske ſteht
mit einem etwa 16 Pfund ſchweren Zylinder in Verbin
dung, der mit komprimierter Luft gefüllt iſt und auf der
Bruſt getragen wird. Die Luftzufuhr wird durch den
Mund reguliert. Bei der Benutzung dieſer einfachen Ein
richtung hat der Taucher ſehr viel mehr Freiheit und kann
bedeutend leichter und beſſer arbeiten.

RNänder auf gebeizten Tiſche n.
Die häßlichen Ränder auf gebeizten Tiſchen, die ein

zit volles Glas, eine zu heiße Schüſſel, eine Blumenvaſe,
die ihr Waſſer auf den Tiſch überfließen ließ, verurſachen,
ſind vielfach der Arger der ordnungsliebenden Hausfrau
Da iſt einmal die Zigarrenaſche zu etwas wert. Die Haus
frau wird ſie fein ſäuberlich ſammeln und die Ränder auf
dem Tiſch damit beſtreuen. Dann kohlt ſie einen glatten
Korken ab, verreibt damit kräftig die Aſche, wäſcht leicht
mit Waſſer nach und wiſcht mit weichem Wildlederlappen
den Tiſch trocken. Zum Schluß muß die Tiſchplatte mit
einem mit Petroleum befeuchteten Labpen kräftig abge
rieben werden

en e e S
t

I Schule, Kirche und Verfaſſungstag. Das preußiſche
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat
angesrdnet, am I. Auguſt, dem Tage der Verfaſſung von
Weimar, in den Schulen dafür zu ſorgen, „daß in einer
würdigen Feier auf die geſchichtliche Bedeutung dieſes
Tages eingehend hingewieſen wird. Unterricht findet an
dieſem Tage nicht ſtatt. Der Kardinal-Fürſtbiſchof Ber
ter am von Breslau hat ſeine Geiſtlichkeit angewieſen, des
Verfaſſungstages in ihren Gemeinden feierlich zu gedenken.

I Steuer und Steuerſtundung. Die beiden letzten Viertel
der Vermögensſteuer des laufenden Kalenderjahres
werden am 15. Auguſt und 15. November fällig. Es iſt
je ein Viertel der Jahresſteuer zu entrichten, ſofern der
Vermögensſteuerbeſcheid vor dem Fälligkeitstag zugeſtellt
iſt. Nach den im Reichsfinanzminiſterium aufgeſtellten
Richtlinien müſſen ſtichhaltige und gewichtige
Gründe für die Bewilligung eines Stundungs ge
ſuche s vorliegen; insbeſondere muß der Nachweis er
bracht werden, daß die Beſchaffung der erforderlichen Be
träge bis zum Fälligkeitstag außer dem Bereiche der
Möglichkeit liegt und daß, wenn zu dieſem Zwecke Be
trieb smittel (Waren uſw.) veräußert werden müßten, der
Betrieb gefährdet würde. Wird die Vornahnte
einer Pfänd ung erforderlich, ſo haben die Finanzämter
ihre Anordnung von den gleichen Vorausſetzungen (Be
triebsgefährdung, ſchwere Subſtanzverluſte) abhängig zu
machen.

I Die Großhandelspreiſe 2,4 billiger. Die auf den
Stichtag des 22. Juli berechnete Groß handels
inderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts ergibt gegen
über dem Stande vom 15. Juli (117,3) einen Rückgang auf
111,5 oder um 2,4 25, der vor allem durch die Senkung
der Getreide und Kohlenpreiſe herbeigeführt
wird.Ehgßt keine unbekannten Pilze Das Allerheiligen
hoſpital in Breslau erläßt folgende Warnung: Wieder ein
mal ſind mehrere Mitglieder einer Familie dem Genuß
giftiger Pilze zum Dpfer gefallen, die übrigen, ſoweit ſie von
dem Pilzgericht gegeſſen haben liegen ſchwerkrank darnieder
Für die Schwere der Vergiftung iſt die Menge der ge
noſſenen Pilze in der Mehrzahl der Fälle ohne Belang Von
entſcheidender Bedeutung dagegen iſt es, daß ſofort nach Auf
kreten der erſten Vergiftungserſcheinungen meiſt Erbrechen
und Durchfälle die betroffenen Perſonen ſich in Kranken
hausbehandlung begeben, denn nur im Krankenhauſe ſtehen
die zur Behandlung unerläßlich nötigen Hilfsmittel zur Ver
fügung, und je eher eine zweckmäßige Behandlung eingeleitet
wird, deſto größer ſind die Ausſichten auf Heilung der ſonſt
in hohem Prozentſatz (70 Prozent) tödlichen Vergiftungen.
Oft aber gelingt es, ſelbſt ſchwerkranke, benommene Perſonen
noch zu retten, ſo daß zu ſtummer Reſignation wirklich kein
Grund vorliegt. Andererſeits aber darf die eingeleitete Be
handlung keinesfalls vorzeitig abgebrochen werden. ſo die
letzten Erſcheinungen erſt nach zirka 14 Tagen geſchwunden
zu ſein pflegen.

Sarg
ſtets vorrätig bei

Iagazin 2500 t an
Wilh. Kunze, Annaburg.
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